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Sozialdemokratiſche Stouerpolitik. 
Von Julian Vorchardt. 

Es kann nicht oſt genug wiederholt werden, daß Finanzen und 

ilitär die Grundfragen ailler Polilit bilden. Denn Polttik iſt ja 

ichts anderes, als der Kumpf der Klaſſen innerhalb des Slaates 

die Macht. Und dieſer Kampf entſcheidet ſich danach, wer das 

ſeld und wer die Soldaten hat. Das ſind die Dinge, auf die es 

nkomm, alles andere iſt daneben von minderer Wichtigkeit. Das 

ſt auch der Grund, weshalb dle Liberalen früherer Zeiten gerade 

L Finanz⸗ und Mllitärfragen eine ſo ſcharſe, unerbittliche Oppo⸗ 

itton gemacht haben. Man denke nur an den preußiſchen Ver⸗ 

ſaſfimgskonflikt der ſecßziger Jahre. Und wenn die Zeiten ſich 

ſeßt ſo gewandelt haben, daß unſere heutigen Liberalen der, Regie⸗ 

ng dos Milktär ohne weiteres bewilligen und in Geldſachen 

benfalls kelnen allzu zähen Widerſtand mehr leiſten, ſo iſt das 

wur wieder ein Beweis dofür, daß ſie einen ſo ſcharfen Gegenſatz 
ie früher zwiſchen ſich und der Regierung nicht mehr empfinden, 

gaß ſie ſich gemauſert haben, daß ſie reaktionär geworden ſind. 
Wer nim alle Politit als einen Kampf der Klaſſen, auifaßt 

und welcher Sozialdemokrat täte das nicht! — der wird ohne 
weiteres verſiehen, daß und warum die Sozioldemokraten den herr⸗ 

ſchenden Gewalten alles Militär verweigern. Ohne in Einzel⸗ 

ragen einzugehen, zum Beiſpiel in eine Unterſuchung darüber, daß 
as Militär zur Niederhaltung der Arbeiter bemutzt wird, oder dar⸗ 

über, daß die austwärtigen Verwickelungen, aus denen etwa Kriege 
rohen künnten, ja nur aus ſener Expanſionspolitik entſpringen, die 

inzig und allein im Intereſſe des Kapitals unternommen wird — 
hne in die Prüfung ſolcher Einzelfragen einzugehen, wird es jedem 
on vornherein einleuchten, daß eine Partei, die den herrſchenden 

Gewalten die Staatsmacht abnehmen will, ihnen nicht die Soldaten 

bewilligen kann, womit ſie den Beſitz dieſer Gewalt verteidigen. 

Fürs Militär alſo iſt das ganz klar. Aber gilts denn nichlt ge⸗ 
nau ſo fürs Geld? Da mag man noch ſo viel über denVerwendungs⸗ 

zweck des Geldes reden, es bleibt doch dabei, daß die Werfügung 

üüber das Geld zugleich die Verfügung über die Staatsmacht be⸗ 
deutet, und daß folglich die Bewilligung von Geld zugleich die 

Kohleſl der herrſchenden Gewalt im Beſitz der Macht in ſich 

chließt. 
Drulgrgenüber wird auſ die praktiſche Arbeit verwieſen: ſehr 

Jeicht⸗ ſei es, am grünen Tiſch theoretiſche Lehrſätze auszutiugein, 

Sjehr ſchwer, ſie in der Praxis durchzuführen. — Das ſei gern zu⸗ 
gegeben. Wenn eine Sitllation eintritt, wie wir ſie füngſt im 
Reichstag halten: die Ablehnung der Beſitzſteuer würde praktiſch 

gar keine andere Folge nach ſich ziehen, als daß die bürgerlichen 

Parteien neue Verbrauchsſteuern bewilligten — wenn eine ſolche 
Situalion eintritt, dann iſt die Entſcheidung nicht leicht. Aber da⸗ 
bei wollen wir doch eins nicht vergeſſen: wenn die Begründung 

richtig iſt, womit jet die Bewilligung der Beſitzſteuer von vielen 

Seiten gutgeheißßen wird, dann gilt ſie nicht nur für die Finanzen, 
ſondern auch fürs Militär. 

Wie lautet denn die Begründung in ihrem weſentlichen 

Inhalt? Etwa ſo: die Milikärvorlage war bewilligt, daran konnlen 

wir nichts ändern; daß die dazu nötigen Steuern ebenfalls be⸗ 

willigt würden, daran beſtand kein Zweifel, alſo war es bloß noch 
unſere Aufgabe, dieſe Steuern möglichſt günſtig fürs Proletariat 

    

  

    Gewiß Begrün n. Aber 
übertragen ſie aufs militäriſche iet genau ſo 

    

ſtichhaltig klingen. Und wir werden dann eines Tages aus den⸗ 

ſelben Gründen auch Soldaten bewilligen müſſen! Nehmen wir 
etwa folgenden Fall, den im Jahre 1898 Genoſſe Schippel kon⸗ 
ſtruiert hat: wenn Soldaten einmal bewilligt ſind, ohne daß wi 
verhindern konnten, dürſen wir ſie dann mit veralteten Flinten i 
Feld ziehen laſſen? Müſſen wir alſo nicht die Mittel für neue 
Flinten und Kanonen bewilligen? Oder wenn im Hererokrieg die 

Truppen ſich eimnal in Afrika befinden, müſſen wir dann nichl die 
Mittel zu moiterer Materiallieferung und zum glücklichen Ausgang 
des Feldzuges hergeben? 

Jeder Sozialdemokrat empfindet ſofortsa daß wir auf dioſe 

Weiſe zu unmöglichen Konſequenzen gekangen. Und doch iſt es die⸗ 

ſelbe Logik, mit der die Bewilligung der Beſitzſteuer verteidigt wird 

Ja, Genoſſe Hoch hat kürzlich in der Leipziger Volkszeitung gezeigt, 
daß ſogar jeßt ſchon dieſe Logik leicht hätte zu einer Bewilligung 

der Militärforderungen führen können. Diesmal war die Militär⸗ 

orlage von den dazu gehörigen Steuern getrennt. Jedes konnte. 

für ſich angenommen oder abgelehnt werden. Ebenſo gut iedoch 

hätte die Regierung beides — etwa durch ein Mantelgeſetz — ver⸗ 

binden können. Dann hieß es, beides zuſammen entweder an⸗ 
nehmen oder ablehnen. Und dann mußte dieſelbe Logik in Kraft 

treten: die Militärvorlage mit der Beſitzſtener abtehnen, hätte prak⸗ 
tiſch keine andere Folge gehabt, als daß die bürgerlichen Parteien 

eine neue Militärvorlage mit Verbrauchsſteuern angenommen 

hätten. Alſo — — —! 
Es iſt eben nicht anders, wer das Verhalten der Sozialdemo⸗ 

kratie nur nach den taktiſchen Bedürfniſſen des Augenblicks einrich⸗ 
ten will, der gerät in ein Wirrſal von Widerſprüchen,. Aus itnen 

heraus gidt es nur eine Richtſchnur, die Rückkehr zum Zentralpunkt 
ber ſozialiſtiſchen Lehre, die Frage nach dem Zweck und Ziel unſerer 
Bewegung überhaupt. Das ift natürlich im Verlanf der Diskuſſion 
auch allſeitig erkannt worden, und ſo hat ſich auf da⸗ 

gramm berüfen. „Wenn man die Programmſforderungen,“ ſagte 
zim Veiſpiel Genoſſe Keimling in Leipzig, „ſo nimmt, wie ſie ge⸗ 
meint ſind, kann man un ich ſagen, daß die Partei in dieſem 
Falle faͤlſch gehandelt habe. Es iſt keineswegs aus dem Programm 

herauszuleſen, daß wir nur daun für direkte Steuern ſtimmen 
dürften, wenn dafür indirekte Steuern aufgehoben werden.“ — In 
der Tat, in Punkt 10 des zweiten Teils des Programms, der vom 

Steuerweſen handelt, ſtehl, daß die Sozialdemokratie alle indi⸗ 
rekten Steuern beſeitigen und die öffentlichen Ausgaben nur aus 

direkten Stevern beftreiten will. Ii damit nicht die Bewilliaung 

direkter Steuern gutgeheißen? — Die Antwort hat ſchon in einer 
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on 9. den —.———.H—— 
ſagte: man den'e ſich einmal den Fall aus, daß es gelänge, im 
iaſferitoat jämiliche indirekten Steuern durch dirette zu erſetzen; 
würden wir ſie dann bewilligen müſſenr 

Der Fehler iſt, daß die Einzelforderung des Programms, die 
von Steuerforderungen handelt, herausgehoben wird aus dem Zu⸗ 
ſammenhang. Dadurch wird ihr Sinn geſtört und unverſtändlich. 
Der zweite Teil des Programms, der unſcre Einzelforderungen 

W55 unter ihnen auch die Steuerſorderung enthält, beginnt mit den 
orten: 

„Ausgehend von dleſen Grundſätzen fordert die Sozialdemo⸗ 
kraliſche Pariei Deutſchlands zunächſt.“ Der 2. Teil ſteht alſo nicht 
für ſich allein, ſondern er gehört organiſch mit dem erſten Teil zu⸗ 
ſammen, kann von ihm nicht losgelöſt werden. Aus den Grund⸗ 
ſätzen, die der erſte Teil ausſpricht, erwachſen die Forderungen, 

die im zweiten Teil ſtehen. Wir erheben dieſe Forderungen nicht 
„an ſich“, ſondern ſie dlenen als Mitiel, um dus immerſlen Teil ge⸗ 
nannte Ziel zu erreichen. 

Zweck und Ziel der ſozialdemokraciſchen Bewegung iſt — wie 
im erſten Teil angegeben — die Emteignung des Kupituts. Dahin 
führt der Klaſſenkampf, den das Proletariat gegen das Kapftal 
führt, und der zunächſt um die Eroberung der Staatsmacht geht. 
Und alle Forderungen des zweiten Teils dienen dem Zweck, dieſen 
Klaſſenkampf zu fördern und zu unterſtützen. Rückt man die 
Steuerforderung in dieſen Zuſammenhang, ſo gewinnt ein kleines 
Zwiſchenſätzchen große Bedeutung, das, wie es ſcheint, in der Dis⸗ 
kuſſion bisher ganz unbeachtet geblieben iſt. Es werden nämlich 
in jenem zehnten Punkt die direkten Steuern keineswegs unter 

allen Umſtänden gefordert, auch nicht einmal immer dann, wenn 
ſie indirekte Steuern erſetzen oder verhüten, ſondern mil der be⸗ 
deutſamen Einſchränkung: 
„ſoweil die öffentlichen Ausgaben durch Steuern zu decken ſind. 

Damit bürfte eigentlich alles geſagt ſein. Gehören etwa 

Milltärausgaben zu denjenigen öffentlichen Ausgaben, die nach 
ſozialdemokratiſcher Auffaſſung durch Steuern zu decken ſind? 

Das Schlachtfeld der Arbeit. 
Mit unverminderter Schnelligkeit ſetzt der Kapitalismus ſeinen 

Siegeszuig fort. Die ganze Induſtrie und faſt alle Gewerbszweige 

hat er ſich unterworfen. Immer raffinierter wird die Technit in 
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Mit dieſen Erſcheinungen iſt nun nicht etwa bewieſen, daß die 
Schwere und Erwerbsbeeinträchtigung der Unfallfolgen ſich gegen⸗ 
uUbrt frühet*it Irhten Permindrßt Jtte! Nein! Stwas gaus ande- 
res dokumentlert ſich damit, nämlich die Folgen der von unſeren 
Verſicherungsbehörden im umfangreichſten Muße geübten Praxis 
der Remengveiſcherei! 

Bekanntlich ſind Unfälle nur dann entſchädigungspflichtig, wenn 
ſich noch 13 Wochen nach Erhalt der Verletzung erwerbsbeeinträchti⸗ 
gende Rachwirkungen zeigen. Damit iſt der Willtür in der Spruch⸗ 
praxis Tür und Tor geöffnet. Bei der Beurteilung der dauernden, 
völligen Erwerbsunfähigkeit wird zum Wegleugnen der ſchwerſten 
körperlichen, durch Unfall entſtandenen Mängel die wunderbare 
Theorie von der Angewöhnung heratigezogen. Die Arbeiter werden 
davon doppelt ſchwer getroffen: ſie erholten emweder gar keine 
oder nur eine ſehr geringe Rente und mußlen jahrelang in ſchweren 
ſeeliſchen Aualen und Sorgen über ihr Schickſul leben; hing doch für 

ſie von der Gewührung oder Verſagung der Rente Sein Und Nicht⸗ 
ſein abl— Das gleiche gilt auch von den dauernd teilweiſe Erwerbs⸗ 
unfählgen. Ja, das Fehlen ganzer Gliedmaßen ſoll nach der famo⸗ 
ſen Angewöhnungstheorie und Praxis nur ein — Schönheitsſehler 
ſein! — Humaner kann man die Schaffer aller modernen geſell⸗ 
ſchaſtlichen Werte, alles herrſchenden Reichtums und Luxus wirklich 
nicht behandeln! 

„Zahlen beweiſen, wie die West regiert wird.“ Und die 
Arbeiterſchaft, der von Geſetzes⸗ und Unternehmerprofite wegen 
nicht der nötige Schutz zugeſichert wird, muß erkennen, daß nur 

allein die Selbſthilfe imſtande iſt, dieſe grauenvollen Zahlen in 
etwas zu verringern und das ſchwillende Blutmeer einzudämmen. 
Darum nuß der Orguniſutionsgedante immer lebendi⸗ 
ger werden. Nur in einer ſtraffen Organiſation liegt das Heil der 
Arbeiterſchaft. 
  

Politiſche Überſicht. 
Nach Bebels Tode. 

„Uns fehlt ein Auguſt Bebel.“ 

Unter dieſer Ueberſchrift bringt die Deutſche Montags⸗ 

zeitung einen Leitartikel, dem wir das Folgende entnehmen: 

„Um dieſen Toten im grauen Haar haben nicht nur die vier   
ihrem Beſtreben, die menſchliche Arbeiiskraft burch Moſchinen öi: 
erſetzen. 

Hand in Hand mit dieſer Eniwickelung geht der Verluſt an 
Arbeilerleben und Geſundheit in den modernen Produktionsſtätten. 
Dieſe Tatſache iſt umſo verwunderlicher, als man glauben ſollte, 
Unſere glänzende Technik, die ſo Große⸗ 01ib, könnte in den Be⸗ 
trieben Vorkehrungen ſchaffen, um die Zahl der Unglücksfälle auf 
ein Minimum zu reduzieren. Das kann ſie auch, aber hier iſt die 
kapilaliſtiſche Profitſucht in den meiſten Fällen, ein Hindernis, das 
zu kun, was im Intereſſe der Arbeiter nolwendig und auch möglich 

iſt. Die folgenden Zahlen reden eine furchtbare Sprache. Es iſt 
eine Zuſammenſtellung der endgültigen Rechnungsergehniſſe aller 

deutſchen gewerblichen und landwirtſchaftlichen Bekuſsgenoſfenſchaf⸗ 

ten, der Verſicherungsanſtalten, ſowie der ſtaatlichen und kommu⸗ 

nalen Verſicherungsbehörden für die Jahre von 1886 bis einſchließ⸗ 

     

    

lich 1911. Es betrug im Zeitraum von 1886 bis 1911.: 

Die Zahl aller Verletzten ů 10 799 997 

Die Jäahl der entſchädigumgspflichtigen 2044 976 

Die Zahl der töblich Verletzten - „ 190 662 

Die Zahl der dauernd völlig Erwerbsunfähigen. 45 046 

Die Zahl der dauernd teilweife Erwerbsunfähigen. 1095 782 

Die Zahl der vorübergehend Erwerbsunſähigen 1050 130 

Fürwaͤhr eine grauenvolle Statiſtit! Sie bildet eine furcht⸗ 

bare Anklage gegen das Syſtem der heutigen Geſellſchaftsordnung, 

als Folge deſſen ſie aufgeſtellt werden mußte! „Jahlen beweiſen, 

wie die Welt regiert wird!“ ſagte Goethe — faſt 11, Millionen 

Verwundete, Verkrüppelte, Arbeitsunfähige und Tote, die während 

eines Viexteljahrhunderts auf dem Schlachtfelde der Arbeit blieben: 

was kann deuklicher gegen die Verrücktheit der Profitweltordmuig 
reden? 

Außerordentlich bezeichnend für den Drang unſerer humanen 

Zeit nach Arbeiterſchutz iſt die Veränderung in der Ab⸗ und Zu⸗ 

nahme der Zahlen der entſchädigungspflichtigen Unfälle, der töd⸗ 

lich Verletzten und dauernd teilweiſe oder völlig Erwerbsunfähigen, 
ſowie der vorübergehend Erwerbsimfähigen. Folgende Auf⸗ 

maczung unterrichtei darüber. Es betrug im Jahre 

1890 190⁵ 1911 
Die Zahl aller Verletzten . 20000 609 160 716 884 

· „ der entſchädigqungspflich⸗ 
tiqen Unfälle.. 12038 141121 131907 

„ „ „ töbdlich Verletzten 60⁴7 8928 9443 

„ „ „ dauernd völlig Er⸗ 
werbsunfähigen. 2708 1487 988 

„ „ dauernd teilw. Er⸗ 
werbsunfähigen. 23 106 6/055 46 124 

„ „ „vorübergehend Er⸗ 
werbsunfähigen. 10166 66850 75 559 

Auffällig iſt zunächſt der abſolute Rückgang der entſchädigungs⸗ 

pflichtigen Unfälle von 1905 bis 1911. Während 1890 noch über 

21 Prozent aller Unfälle als entſchädigungspflichtig erachtet wurden, 

1905 ſogar über 23 Prozent, ſo 1011 nur noch 18,4 Prozent: Schon 
darin prägt ſich eine ſtarke Benachteiligung der Unfallverletzten aus! 

— Aber es kommt noch ſchöner! Die Geſamtzahl aller Unfälle ſtieg 
in dem angegebenen Zeitraum um 55 Prozeni, die tödlich verlaufe⸗ 
nen nahmen um die Hälfte zu, aber die Anzahl der dauernd völlig 

Erwerbsunfähigen ging ungewöhnlich ſtark, um zwei Drittel, zu⸗ 
rück. Betrug ihr Anieil an der Zahl aller Verletzten 1890 noch 
1,35 Prozeni, ſo 1905 nur noch 0,24 Prozent, 1911 dagegen ſage 
und ſchreibe 0,14 Prozentl!! Ebenfalls ſehr ſtark nahm die Zahl 

der dauernd teilweiſe Erwerbsunfähigen von 1905 bis 1911 ab. 
Dagegen erfuhr die Kategorie der vorübergehend Erwerbsimfähigen 
eine anhaltende, rupide Zunahme! 

     

  

Millionen gei donen er die rote Fahne vorangetragen ... 
Selbſt Richard Nordhauſen, ein kleiner, aber ſtrammer Anti⸗ 

pode Vebels, griff in die Saiten und jong ihm im roten Tag eine 
Grabhymne. „Er war ein Kerl “. Er war's und darum 

folgt ſeiner Bahre der trauernde Neid von uns allen, die unter 
ihren politiſchen Führern keinen ſeines Rieſenmaßes haben. 

o iſt der, für den eines Bürgerlichen Herz ſa fchlagen könnte, 
wie des Proletariers Seele für Auguſt Bebel brannte? Sie 

wären für ihn geſtorben, die Männer mit der ſchwieligen Fauſt 

— wer möchte ſich von uns für Herrn Baſſermann oder Herrn 

Pachnicke ins Grab legen? .. Uns fehlen die Führer, die uns 

beſiten. Uns fehlt der Auguſt Bebel! ... Uns Bürgerlichen 

iſt das politiſche Geſchäft niemals eine Sache der Freude, immer 

eine Sache des Ekels. Begreiflich, daß ſolches Handwerk keine 
Helben ſchafft, begreiflich, daß aus ſolchem Boden nicht Männer 
wachſen, denen die Herzen der Millionen zuſchlagen. Uns blüht 

kein Auguſt Bebe Früher konnte, wer Bebel nicht im 
Herzer hatie, zu Herzen hatir, zu B 

          

Bismarck aufblicken. Heute heißen unſere Bis⸗ 
marcks teils Gottlieb von Jagow, teils Theobald von Vethmann. 

Gottlieb von Jaßzom iſt unſer Bismarck fürs Auswärtige. Es 
wird ohne ihn gemacht. Und er wehrt üch nicht dagegen, daß 
man ihn gerade in der eniſcheidenden Endetappe der Balkan⸗ 

kriſe vierzehn Tage auf Urlaub gehen lüßt, damit nun alle Welt 

weiß, Deutſchland hat ſein „entſcheidendes Work“ ohne ihn in 

die Wagſchale geworfen. Die hübſche Anekdote, die Harden in 
der letzien Jukunft von ſeinem Wiener Imperialbett erzählt, 
ſtimmt zu dem Vilde aufs Haar. 

Iſt unſer Bismarck fürs Innere erfreulicher? Man darf 

von ihm auch ein Hiftörchen aus jüngſten Tagen erzählen. Als 

die Deckungsvorlage im Reichstage im tiefſten Lehm tak, über⸗ 

brachte ihm einer der Dreihundertſiebenundneunnig einen Kom⸗ 

promißvorſchlag, der ſpäter auch der Sache wieder auf die Beine 

half. Was freilich der Doktor Theobold vorerſt nicht glauben 

wollte. Er zuckte die Denkerachſeln. Und ſeinem Philoſophen⸗ 

mund entrangen ſich müde die Worte: „Verſuchen Sie doch ein⸗ 
mal, Herrn Erzberger davon zu überzeugen!“ Der eine kann 

das Eiſenbahnſaͤhren nicht vertragen und des andern Kahn ſteht 
unterm Slern Erzbergers ... 

Führer, für bie unſer Herz entbrennen ſoll? Führer, die 

den Weg in unſere Seele finden wollen? Führer, die uns den 
Bebel erſetzen ſollen, der uns fehlt? 

Laß dirs nachrufen in dein Züricher Grab, grauer Kämpfer: 
Du haſt auch umſere Tränen. 

Um dich weinen auch die, denen du keine Fahne trugſt. 

Gerade darum, weil du ſic uns nicht krugſi.. 

* * 

Trauerkundgebungen. 

eten bei Sagebiel eine 

* 

   die Gedächtnisrede. 

Die Genoſſen in Frankfurtam Main hatten u Sotm⸗ 
tagmititag eine Trauerkundgebung veranſtaltet, zu der wa 5000 

Genoſſen und Genaſſinnen erſchienen waren. Hier hielt die Ge⸗ 

dächtnisrede Genoſſe Dr. Quarck. 

Weitere Gedächtnisſeiern fanden ſtatt in Rainz, wo Ge⸗ 

noſſe Adelung die Gedächtnisrede hielt und in Hon neberg 

(Sachſen⸗Meiningen): die Gedächtnisrede hielt Genoſſe Ed. Wehder. 

Die ſtreikenden Werftarbeiter Hamburgs dele⸗ 
. gierten drei Kollegen nach Zürich, um am Sarge Bebels einen   Kranz niederzulegen Di— 

Streikende“ durch freiwis 
Koſten d Delegation wurden von den 

„e Samm Anter ſich aufgebracht. ſich aufgebracht.    



    

  

Teltnebntein., In CKaRunüatt Prach 

   
latl. In Stult 

8   
einer ſiarden Bärtelverfanmmtund, in Heilbrontprac e 
Pflliger vor flarker Lügen., 5 122 520 ＋ Wanbeßen 

    leiden ftult in EßIIngen, eudenſtobt. und 
Siübten, ü SA 

Die Ardeſterſchoft von Görlitk hatte ſich Sofsitay 8 
Hroͤßten Suale ber Siadt zu einer erhebenden, Überaus 

e mmüungovoble Lleder, und zum 
le⸗ Buld, die Jugend um Uuguſt Bebel, datheſtellt. 

BDelickwtundgebungen ů 
ganthen von der ſüdiſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterpartel in L berel. 
von dem polltiſchen Verbande aus Siblirient von den Druckerel⸗ 
urbritern in Udeſſa: von den Arbeitern der Notendruckere 
Jurgenſon in Mos hu u. von der Redaktion der Ruffkof Bogatino 
in Fetrrobuty und von der lettiſchen Partelorganlſation in 
Juamaika, 

Bebels Tod in der Kaſerne. 
Aus einer Anzahl deutſcher Garniſonen ſowie von Truppen⸗ 

übimpoplätzen, auf denen Reſerviſten oder Vandwehrleute au 
Uebungen eingezogen ſind, erhielt der Vorwärts Zuſchriften, in 
denen die Abſender im Waffenrocke iür Beileid zum Ahleben des 
großen Betämpfers des Militorlsmus auodrücken. 
Aus leicht begreitlichen Gründen wird nan der Bekanntgabe der 
Namen und der Außembaltsorte ver Adfender abgeſehen, Es peugt 
aber von der Bedeutung Vebels, daß die Trauer um ſeinen Tod 
auch vor den hoben Kaſernenmauern nicht haltmacht. 

Deutſchland. 
Vom Katholikentag. 

Am Sonntan iſt in Metz der 50. Deuetſche latholikentug er⸗ 
Aͤnet worden. Nach alter Gewohnheit wurde für den Nachmittag 
des erſten Verſammlungslages ein Feſtzug der Urbeiter arrangiert. 
Die Weieiligung an dieſer Kundgedung ſiel ſchwächer aus als in 
den früheren Jahren. es ſollen 2—2 U Teitnehnter im Zuge 
geweſen ſein. Im Anſchluß an den Feſtzug fanden in 14 Sülen 
der Sladt Verſammuungen ſtait. 

Die größte Veriammlung wurde in der Feſthalle abgehallen. 
Hier führte der Vorützende des Zentralkomitees Graf Droſte⸗Viſche⸗ 
ring den Vorſitz. Er wies auf die Schwietigkeiten bin. die den 
Kalholiken bei der Vetöligung ihres Glaubens angeblich immer 
noch in den Wen gelegt werden und fuhr dann fort: Wir verlungen, 
daß alle Schulen konfeſſionell geſtottet werden. Lebhafter Beifall.) 
Wir verlangen von neuem, daß das ungerechte Ausnahmegeſetz. 
das umſerr Orden ſernhälr vom deutſchen Vaterlande, vufgehoben 

    

wird. (Stürmiſcher Beifall.) Wir wollen die Jefuiten zurück⸗ 
haben. Tun wir, was wir können, um endlich dieſes Ziel zu er⸗ 
rrichen. (Lebhaiter Beifall.) — Hierauf ergriff der Präſidem der 

  

bih Generalverfammiung Fürſt Alols Löwenſtein dos Wort, inn 
den Arbeitern für den herrlichen Feſtzug zu danken. Nachdem der 
Biſchof Benzler das Wort ergtiffen hatte, iptach noch der Metzer 
Adbe Tilin: War dieſer Feſtzug nicht ein wahrhaft konſtantiniſcher 
Triumphzug, ein Triumphzug zum Kreuz auf Golgatha? Es iſt in    

iobhern kunben onm Sanmeid9 und. Sauläeg in 

ihlreich 
luchten Erauerfeler verfammell. Harmoniumklänge uind Reztlati⸗ 

viten iriüirien ben Abend ein, und die vom eſed CEhyrie 
ſedaltene Gedächtnisrede prägte den Unwelenden die Bedeittung 

ber rzen. Nummeht erklangen einige 
luß der eler wurde ein leben⸗ 

zum kode Bebeis ſind welter elnge⸗ 

   

  

   

  

Amiteten Lapen zut Mode gewerden, die fothollih 
2 u inmeßerne, Jnſtuunten Oir 

       

    

       

  

     
     Weg an 

IAn, charakterſtärk imd In wersth 
Mes i0 obme hnſterdiichtelnd Ohne die in 
llittiche Beſſerung nütdt olle Cohnerhötzung nicht. Da⸗ 
Volk muß verarmen, ivenn es ſittlich Zerfällt, (Lebhaſfte Zuſtim⸗ 
mtung.) —. Mit dem Rufe: Goti ſegne die chliſtliche Arbeit würde 
dann die Berſammlung geſchloſfen. — 

In einer anberen an Sonntag In der Clemenstirche zu Metz 
abgeholleren Arbelterverſammlung bleit-Biſchof Rorum uiis Trier 
eine Anſprache, in der er auusführte, er kenne die Abneigung der 
kotholiſchen Atbelterſchaft gegen revoluklonüre ⁵deen und ermahne 
ſeine treuen Dlözeſanen, auf dem durch dle Enzyrlltu des Papfles 
gewleſenen Wege auszulharren. Wenn er gehen die falfchen Lehren 
aufgetreten ſei, ſo ſel das ſein Recht als Secienhirt geweſen, 

Am Montag hlelt Obertehrer Dr. Tuny⸗Monligny auf dem 
Kaibolitemtog eint Rede für die konfeſſtonelle Schule und gogen 
die heumtgen Dildungsbeſtrebungen: „Weun der Verführer naht, 
dann nültzen alle Kenninlife nichts, dann muß der Wille aeflärkt 
lein. k(reünanler Letiall) Mmiir haiten deshalh daron feſt, daß 
unſere Kinder nicht der Regterung und nicht dem Staale gehören, 
ſondern den chrillllchen Eltern, und deshalb müſſen die Kinder in 
der Schule genau ſo erzohen werden, wie ein frommer Familien⸗ 
pater oder eine kromme Familienmutter ihre Kinder erziehen, (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Wir lehnen, deshalb die Simullanſchule ab, weil 
in ihr Lehrer untertichten, die ſich an der modernen Deszendenten⸗ 
ſtheorle berauſcht haben. Man ſagt, die Lehrer würden ſchon ſo 
tutwwoll ſein und die religiüöſen Gefühle der Kinder nicht vertetzen. 
Wir wollen aber dir Erſiehung unſerer Kinder nicht abhängig 
machen von dem Takigefühl des Lehrers. Wie kann ein evange⸗ 
liſcher Lehter über die Reformotionsgeſchichte lehren, ohne dabei 
warm zu werden, und wie kann ein katholiſcher Sehrer über die 
Tätigkeit der Zeſulten ſprechen, ohne daß dabei ſeine Ueberzeugung 
zum Durchbruch kommt' Der religiös indifferente Staat kann den 
Religionsuumterricht nicht erteilen, und wir woltlen deshalb, daß nur 
katholiſche Cehrer unſere Kinder unterrichten und erziehen.“ (Stür⸗ 
miſcher Beißall.) 

Weitet nahm der Kaiholikentag die übliche Reſoluiion für 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes und für die Wiederherſtellung des 
Kirchenſtaates an. 8 ů 

  

Vom kommunalen Dreiklaſſenwahlrecht in Preußen. 
In den Srädten in Weſtfalen ilt man gegenwärtig mit der 

Aufſtellung und Auslegung der kommunalen Wählerliſten beſchäf⸗ 
tiat. Ein Einblick in dielelbe zeigt die ungeherterliche Rechtloſig⸗ 
keit der Arbeiterſchaft in diejem Induſtriebezirk. Die Verhältniſſe 
der Stadt Hörde ſind in dieſer Beziehung typiſch. In der erſten 
Abteilung wählen 5 Mähler gegenüber 1415 in der zweilen innd 
4789 in der drillen Abteilung. Das will heißen: ein Wähler der 
erſten Abteilung beſüht ein 283 mal größeres Wahlrecht als ein 
Wähler der zweiten Abteilung umd ein 958 mal größeres Wahl⸗ 
techt als ein Wöhler der dritten Abteilung. Artikel 4 der Ver⸗ 
jaffungsurkunde laultet: „Alle Preußen ſind vor dem Beſeh gleich.“ 
— Das Wahüirecht lieiert die Illuſtration zu dieſem Grundgeſetz. 
Das Wahltecht macht die Induſtrieherren zu unbeſchränkken Herr⸗ 
ſchern in der Kommune und wie ſich dieſe Herrſchaft zum Nachteil 

  

   
   

      

der Bürgerſchaßt bemerkbar macht, iſt hinreichend bekannt. Freilich: 
Dus nertum hat ſich gottergeben an dieſes echte preußiſche Recht 

— LHLCHC—————   

  

Ein Rekrut von Anno 1813. 
Von Er 

  

mann-Chbatrian. 
— Dmig Piaun.     

    

  

dährend wir noch mit dem Ordnen un Trümmer hinter 
der Diniſion Brenier beſchäjtigt waten, ſtürmie chtzehntauſend alte 
Soldaten der pieußiſcden Garde, die Tſchakos inſerer Toten als 
Sießesichen auf den Baſonetten ſ. Zu gleicher 
Deit ging zur Linken der Kampf ſchen und Star⸗ 
ſiedel wieder Die Meſſe ru die wir hinter 

der Margeni⸗ 

  

   

  

   
    

        
    

    

    

üimenter ſtan⸗ 

ur eine Wolke. in 

  

   
blitßen jad. 

Wir umn 
wie der Donn 

  

  

als aur eimmel eiwas 
jte; es war der Marſchall Ney, 

in voilem Gelopp heronſprengte. Nie 
Geſicht geſchen: ſeine Augen kunkr 
vor Zorn. Im M vor 3 2 

            
  

     
                   

   

  

   
   

  

an der 

    
   

  

   

    

den. was wir 
Derm ich glaubte die 

nitürzen. 

       

   
      

  

   

„„ Kh, 
wenn 

    
   
   

  

ſio. Dihn ſoſeh 

  

* Wite boß 2 noch ſtaunt Wüles 
u ö‚ leln cae, Sußand g Wel nach ernſten 

   
igen. 

  

⸗Heraus mit den Roten! 
ü Tageszeltung gibt ſich feii 

erdenklichſte Mülbs, das Relchemarineumt zu einem Gewoliſtreich 
gegen die in fkeien Gewerkſchaſten organiſterten Arbetter der Reichs⸗ 
werſten aufzupulſchen. Bisher allerdings ohne Erfolg und zwar 
aus einem fehr einſachen Grunde: die Werſten würden an demſelben 
Tage ihre Beitriebe ſchließen müſſen, an dem ſie dem Rate der 
ghrariſchen Scharfmacher nachkommen wollten. Glelichwohl laſſen 
ſle nicht locker. Die neueſten Werſtarbelterkämpfe müſſen dazu her⸗ 
jalten, um die Hetze von, neuem zu, beleben. In der deutſchen 
ageszeitung wird zu dieſem edlen Zweck die folgende Juſchrift 

aus Nordweſtdeuiſchland reproduziert: 
Auf dem aetollarbeitertongreß iſt ſeſtgeſtellt worden, daß 

gerade die Werftarbeiter, die ſozialdemokratſſch organiſtert ſind, 
zu den unruhlgſten Elementen gehören. Eine Lohn⸗ 
bewegung ſolgt der andern, ohne daß dle Arbeitgeber dazu immer 
A geben. Ihren ſelbſtgewählten Führern leiſten ſie Wider⸗ 
ſtand. 

Genau dielelbe Arbeilerſchaft iſt aber auch auf den kai⸗ 
lerlichen Merften vertelen. Ein gapber Lrs) „ der 
Arbeiter dort iſt ſozialdemokraotiſch organiflert 
und ſteht mit der übrigen Werftarbeiterſchaft in Verbindung und 
enger Fühlung. In den Arbeiterausſchüſſen der Merft und in 
den Betriebskrantenkaſſen haben die Sozialdemokraten die Füh⸗ rung, Mit den Forderungen iſt es inſolgedeſſen genau ſo wie 
ailf den Privatwerften. Iſt irgend etwas bewilſigt, ſo wird ſo⸗- 
fort Neues gejordert. 

Kann man nun nach dieſen Borgängen bei der lehten Streit⸗ 
bewegung der Werſtarbeiter nicht die Frage aufwerſen ob die 
Marinebehörde niöcht endlich auch zur Ueberzeugung kom⸗ 
men ſollte, daß ſozialdemokraliſch gewerkſchaflli organiſlerte 
Arbeiter auf den kaiferlichen Werflen keineswegs geduldel werden 
dürjen, wenn nicht eines ſchönen Tages der Krach auch dort los⸗ 
gehen foll und die Intereſſen der Landesverteſdigung dadurch aufs 
höchſte gefährdet werden ſoll? Wenn man ſich mit Rückſicht alij 
den Rrichstag nicht getrauen ſollte, eine derartlge Beſtimmung 
einzuführen, ſo ſorge man dafür, daß ein Staatsarbeiter⸗ 
Lecht Geſet wird nach den Grundſätzen, bie in der Peiltion des 
Reichsverbands der den chriſllichen Gewerkſchaften angeſchloffenen 
Staatsarbeiterverbände an den Reichstag vom Fedruar diefes 
Jahres enthalien ſind. In dieſer Petition wird ausdrücklich ge⸗ 
fordert, daß auch in den Morinebelrieben nur ſolche Arbeiler⸗ 
organijationen geduldel werden, die ausdrücklich auf das Streik⸗ 
recht verzichten, ind dazu wird man nie und nimmer ſozial⸗ 
demokratiſche Gewerkſchaften rechnen können. 

Natürlich ift das Vlatt Knuten⸗Oertels mit dieſem 
Angriff auf das Koalitionsrecht völlig einverſtanden: es f 
eigenem noch hinzu: 

Unſeres Erachtens iſt es eigentlich ſelbſwerſtändlich, daß in 
den Betrieben det Reichsmarine nur Arbeiterorganiſationen ge⸗ 
Lulldet werden, die ausdrücklich auf das Streikrechi verzichten. 
Sollte bieher anders verfahren worden fein, ſo würden wir das 
nicht recht nerſtehen können. 

Es muß doch ein erhebendes Geſühl für die chriftlichen Streik⸗ 
bruchorganiſatoren ſein, in dieſer Weiſe als Kronzeugen für die 
Verechtigung der Koalitionsrechtshetze angerufen zu werden. Dieſe 
Sippe hat den krourigen Mut, ſich mit heuchleriſcter Miene erneut 
für ein organiſatoriſches Zuſammenarbeiten mit den freigewerk⸗ 
ſchaftlich organiſierten Arbeitern anzubieien! 

Jahren die 

      

infamen 
ügt aus 

  

  

      
  

Eben wollte ich um die Ecke eines Schuppens biegen, als ich 
auf der Höhe des gegenüberliegenden Hüpels eine Gruppe von etwa 
fünſzig Offizieren zu Pferd bemerkte, und weiter hinter ihnen, auf 
der Straße nach Leipzig, kam ein endloſer Artilleriezug in vollem 
Galopp daher. Ich blickte nun ſchärfer hin und erkonnte den Kaiſer, 
einige Schritte vor den übrigen; er ſaß auf ſeinem Schimmel wie 
in einem Lehnſtuhl und hob ſich deittlich vom grauen Himmel ab; 
er rührte ſich nicht und betrachtete das Schlachtfeld durch ſein 
Fernrohr. 

Dieſer Anblick machte mich io jroh. daß ich aus Kräften ſchrie: 
„ire Jempereurl. morauf ich auf einem Fußweg zwiſchen zwei 
alten Häuſern in die große Straße von Kaya einbog. Ich war 
einer der erſten, und ſah noch eine Anzahl Doribewohner, Männer. 

i inder, die ſich eiligſt in 1 flüchte 
Verſchiedene Leute, welchen ich dieſes erzählte, wollten mir 

i un Rückzug zum Vorwurf machen: ich arnworteie ihnen 
d. daß da. wo Michel Rey ſich zum Weichen verſtand, Joſef 

Berthold ſich wohl zum Laufen verſtehen konnte. 
Klipfel. Zebedäus, der Sergeant Pinto. clle meine beſten 

Freunde in der Kompagnie, waten noch draußen. und ich hörte nun 
einen Höllenipektakel, von dem ſich kein Menſch eine Vorſtellung 
Macken Maßfenhafte Rauchwolken wälzten ſich über die 

5 in die Straße. die Kugeln warfen 
tterten die Balken ar 

    

  

eten 

      

kürn.       

   furchtdbarem   

„von allen Seiten. üder 
aten in das Dorf, wobei ſie ſich umdrehten 
waren Leine aus allen Regimentern, ohne 

bedeckt und wütend „ blutjunge Leute, wahr⸗ 
un zu zwanzig Jahren. 
der Mut iſt der franzöſiſch 

Hecken und Zänne, 

    

     
   

  

   hafte Kinder, vor 
einen Schnurrbart: 
geboren. 

    

, geführt von alten Offizieren, die unaufhörlich 
Vorwärts:, kamen über die Zäune geklettert 

ſander auf den Rücken, um ſchneller auf die andcre 
n. wir, zu zwanzig oder dreißig, an der Ecke einer 
arten mit Bienenſtöcken und blütenweißen Kirich⸗ 

über, empfingen ſic mit einem Schnelijener, als ſie 
rſteigen wollten, um ins Dorf zu dringen. 

diele derielben von der 2 den Hauien 
ů rann ich nicht jagen: amzen immer andere. 
Hunderre von Kugeln pfiffen uns um die Ohren und ichlugen ſich 
un den Steinen piau, der Verputz ſtel ab, des Stroh hing von den 
Dachbalken. das große Tor war durchlöchert wie ein Sieb: und wir, 

rder Scheuer, nachdem wir geladen, gingen vor und gaben 
in Scunz ch — das dauerte t känger als Zielen und Ab⸗ 

    

   

  

   

  

   

  

     bäumen 
über di 

  

       

  

   

      

   

    

   

  

   

Arück⸗         
  

   

   
   

Sa= woßhi zum Zehmennmul daz 
ich wollte mich bücken, ufzuis i0* 

ich hatte eine Kugel in der linken Schulter; das 
ir die Schulter herunter wie warmes Waſſer. Ich ver⸗ 

richten, allein alles. was ich vermochte, war. mich 
&« Mauer zu lehnen: bald fühlte ich das Blut auf den Schen⸗ teln 0 dachte au dem Flecke zu ſterben, und ein Schauder über⸗ 

Aiei Mi 

    
ů 

    

Preusen blieben keine Antwort jchuldig. 
Kugel den Garaus machen; ich    komme mir eine zweite 

klanmnerie mich daher dergeſtolt 

  

Soergeanten das Geſicht voller R 

1 
ü Dee Karieraden fuhren fort. Uber einen Kopf weg zu ſchießen, 

ů 
mit der rechten Hand an die 

  Mauerecke. daß ich, bei dieſem Verſuch mich fortzuſchleppen, in 
einen kleinen Graben fiel, der das Waſſer von der Struße in den 
Garten führte. Mein linker Arm war wie ein Bleiklumpen, mein 
Kopf ſchwindelte; das Schießen hörte ich noch immer, doch wie im 
Traum. Dieſer Zuſtand dauerte wohl eine gute Weile. 

Als ich die Augen wieder aufmachte, brach die Nacht herein, 
und die Preußen paſſierten im Laufſchritt durch das Gäßchen. 
Das ganze Dorf war voll von ihnen, und in dem Garten gegen⸗ 
über hielt ein alter General, mit blotem Kopf und weißen Haaren 
alif einem. Braunen. Er hatte eine breite Stirn, eine dicke Naſe, 
kecke lebhafte Augen, und ſchrie krotz einer Trompete nas 

j ſofort nehrere Offiziere davonjagten, um 
ar hreu. Neden ihm, auf der von Toten umges 
ſtund ein Chirurg, ein kleiner Kahlkopf mit einer Brille, der 
den Arni verband. Auf der andern Seite hielt ein ſchlan 
ſcher Offizier, ein junger Mann, einen Hut mit grünem, E 
niederwallendem Foderbuſch auf dem Kopf, und dahinter im Tal, 
auf fünf⸗ bis ſechshundert Schritt Entferming, winnnelten Unfere 
Soldaten, die ſich wieder zu ordnen ſuchten. Das alles ſah ich 
gleichſam auf einen Blick. 

Man ſchoß nicht mehr; allein zwiſchen Klein⸗Görſchen und 
Kaya erhob ſich ein verzweifeltes Geſchrei. mon hörte ein wuchtiges 
Rollen, dazwiſchen Pferdegewieher, Flüche und Peitſchengeknall. 
Ohne zu wiſſen warum, mit dem Inſtinkt der Kreatur, ſchleppte 
ich mich aus dem Graben und lehnte mich wieder an die Mauer, 
Faft in demſelben Augenblick erſchienen zwei Sechspfünder, jeder 
mit ſechs Pferden beſpannt, an der Ecke des erſten Hauſes. Die 
Artillerilten hieben auf die Pferde, was ſie konnten, und die Räder 
zermalmten Tote und Verwundete wie Stroh: die Knochen krachten! 
— davon kam das Jammergeſchrei, das ich vernommen, die Haare 
ſtiegen mix zu Berg. 

„Hiether.“ ſchrie der Alte auf deutſch. „Zielt dorthin zwiſchen 
die beiden Häuſer neben dem Brunnen.“ 

Die zrrei Geſchütze wurden ſoſort abgeprotzt, Pulverkarren und 
Kartätſchen folgten im Galopp. Der Alte beſichtigte die Anſtalt, 
den linken Arm in der Schlinge, und während er das Gäßchen 
hinaufritt, hörte ich, wie er zu dem jungen ruſſiſchen Offtzier in 
kurz angebundenem Ton ſagte: 

„Melden Sie dem Kaiſer Alexander, daß ich in Kaya bin. 
Die Schlacht iſt gewonnen, wenn man mir Verſtärkung ſchickt. Kein 
langes Beſinnen ... es gilt zu hondeln... Wir müſſen uns auf 
einen wütenden Angriff gefaßt machen. Napoleon kommt. 
ich ſpüre das. In einer halben Stunde haben wir ihn ſamt ſeiner 
Garde auf dem Hals ... Koſt' es, was es wolle, ich behaupte 
meinen Platz .. Aber um Gotteswillen keine Minule verlieren. 
und der Sieg iſt unſer.“ 

Der junge Mann galoppierte Klein⸗Görſchen zu, und in dem⸗ 
jelben Augenblick ſagte jemand in meiner Nähe: „Der Alte dort, 
das iſt Blücher.. O, dit Halunke, wenn ich nur mein Gewehr 
hätte!“ 

Als ich den Kopf drehte, erblickte 

   
   

   

    

      

  

ich einen langen, dürren alten 
ün. dor an dem Tore der 

Scheuer iehnte, ſeine Aeme wie Krücken uuf dem Boden geſtemmt, 
denn eine Kugel hatte ihm die Hüfte zerſchmettert. Seine gelben 
Augen folgten ſchielend dem preußiſchen General: ſeine gekrümmte 
Naſe, ſchon ganz weiß, bog ſich wie ein Schnabel in ſeinen dicken 
Schnaußbart, er ſah ſchrecklich und ſtolz aus. 

„Wenn ich mein Gewehr hätte, ſagte er noch einmal, „dann 
würdeſft du bald ſehen, ob die Schlacht gewonnen iſt.“ 

ir woten die einzigen lebenden Weſen in dieſem Winkel 
voll Toter. 

   

     
te, ſeine 

       
Fortfetzung folgt.) 

  

 



   

  

Regierungsſtrapazen des Kaiſers. 
Nath felner Nordlandsreiſe war ber Kalſer ſchon wleder recht 

anbeſWemhy ig Er hat dle Hangatadt bereiſt, n Rokock, Lübeck, 
Hamburg uſw. geredet, ein Dentmal im Soonwald enthüllt, er war 
un Manbver und leitete Retterattacken. Jeht weilt er auf der 
Saalburg und von ſeinen demnächſtigen Netzierungenutgaben mird 
ſolgende Liſte aufgeinacht: 

24. Auguſt. Abreiſe von Bad Homburg mittags. 
25. Auduſt. Nachmittägs Abreiſe des Kalſers von Kehl⸗ 

e im. 
b5 26. Auguſt. Früh Antunſt in Poſen. Großer Empfang. 
Um 9 Uhr 30 Minuten Parade des 5. Armeekorps. Abends 
Paradetaſel im Reſidemiſchloß. 

27. Auguſt. Vormiltags Einweihung der Kapelle im Reſi⸗ 
buBo Beſuch des Rathauſes. Abends Feſilafel für die Pro⸗ 
vinz Poſen im Schloß. 

26. Auguft. Abreiſe des rhſcher und der Kaiſerin nach 
Breslau. Dort großer millitärt ſcher Empfang. Abends Feſt⸗ 
tafel der Provinz Schleſien im Provinziallandeshaus. 

29. Auguſt. Parade dev 6. Armeekotps. Abends Varade⸗ 
tafel im Schloß. 

30. Auguſt. Vormittags Beſuch der Hundeetjahr⸗Ausſtellung. 
Frützſtück bei dem Kommandierenden Generul. 
Für die Mrovinz im Schloß. Nack derſelber. 

* Ananft. Ankunft in Wildpark. 
2. Seplember. Große Purudr. ů 
3. Septemper. Abreiſe in das Gelände der Kalſermanöver. 
Das iſt iu allethand und ſetzt leiſtungsfähige Nerven voraus. 

** 4 * 

Ein drakoniſches Urteil. Zu drei Jahren und elnem 
Mionat Gefängnis verurteilte das Kriegsgericht der 11. Di⸗ 
viſion in Breslau den Kanonier Paul Bokdol vom 21. Feld⸗ 
artillerleregiment in Groltkau (Schleſten). Bokdol geriet, als er 
angetrunken in die Kaſerne kam, mit dem Unterofflzier Müller an⸗ 
Gaaander. Im Verlaufe des Streites wurde er von einer ſinnloſen 
Wut gepackt. Er ſchlug den Vorgeſetzten mit belden Fäuſten vor 
die Bruſt, wodurch dieſer hinſtürzte, und packte ihn dann noch am 
Halſe und drüickte ihn nieder. Der Kanonler entſchuldigte ſich mit 
ſinnloſer Trunkenheit. Das Gericht hielt den Mann aber für voll 
verantwortlich und kam zu dem erwähnten furchtbaren ilirteil. 
Auch wurde auf Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten⸗ 
ſtandes erkannt. 

Pon der Strafrechiskommilſion. Nach der Norddeutſchen All⸗ gemeinen Zeltung hat am Montag der lehßte Sitzungsabſchnitt der Strafrechtskommiſſion begomnen. Die Arbelten ſollen mit allem Nachdruck weiter gefördert werden, und man hofft, daß der Schluß der Sißungen Ende Oktober erfolgen kann, worauf dann die Auf⸗ löſung der Strafrechtskommiſſion zu gewärtigen iſt. Zur Auf⸗ ſtellung des endgültigen Strafgeſetzbuchentwurfs witd vorausſicht⸗ lich eine kleinere Kommiſſion berufen werden, der nur Vertreter der beteiligten Dienſtſtellen angehören werden, nicht auch außerhalb Iu ülen ten Reſſorts und Miniſterien ſtehende Fachgelehrte und uriſten. 

Abends Feſttafel 
Abreiſe nach Wildpark. 

  

Ausland. 
Vereinigte Staaten von Nord⸗Amerika. 

Der Maſſenmord von Binghamton. 
Newyork, 25. Juli 1913. 

Iti In der 50000 Einwohner zählenden Induſtrieſtadt Bing⸗ hamton (Staat Rewyork) fanden ain 23. Juli 65 Männer, Frauen und Mädchen bei einem Brande in einer Arbeitskleiderſabrik ein graßliches ende. Hutzende anderer Arbeiter und Arbeiterinner ſchweben, ſchwer verletzt, zwiſchen Leben und Tod. Die nfund⸗ ſechzigfache Blutſchuld laſtet nicht nur auf dem ſchnöden Geize der Unternehmer, nicht nur auf der verbrecheriſchen Pflichtvergeſſenheit der ſtaatlichen und kommunalen Aufſichtsbehörden, ſondern in nicht minderem Grade auch auf der Arbeiterſchaft, die aus den Kgtaſtrophen früherer Jahre nichts lernte und den im Solde der Ausbeuter ſtehenden demokratiſchen, republikaniſchen und „pro⸗ greſſiven“ Raubpolitikanten Gefolgſchaft leiſtet. 
Die erſchütternde Brandkataſtrophe, bei welcher im März 1911 143 Arbeiterinnen und Arbeiter der hieſigen Triangle Waiſt Co. einen grauenhaften Tod ſanden; d entſetzliche Unglück, bei wel⸗ 

  

     

  

      

         
Monaie ſpäter rk unter ganz ähnlichen Um⸗ Menſchenleben in R. und Flammen ausgehaucht 

    

  

1 * 3 U5 wurden, haben ſich in allen ihren weſentlichen 
wiederholt. 
Wie in Newyork und Newpart war die abgebrannte Fabrik eine wahre Feuerſalle. In dem kurzen Zeitraum von zwanzig Minuten war der fünfſtöckige Bau vollſtändig ausgebrannt. War das Gebäude ein leicht brennbarer Zündtaſten, ſo ließen die Fabri⸗ kanten ihrem eigenen Geſtändniſſe zufolge die noch leichter brenn⸗ baren Materialabfälle, deren alltägliche Entfernung geſetzlich vor⸗ geſchrieben iſt, eine ganze Woche lang auf dem Voden der Werk⸗ ſtätten herumliegen. Es ſehlte an einer brandſicheren Tr fehlte an vorſchritemößigen eiſernen N. , mil⸗ 

U iſernen Notleitern, noch nicht ein⸗ mal Löſchvorrichtungen waren vorhanden, wenn man von fünf Waſſereimern abſiehl. Die Herren Fabrikanten erſparten die ver⸗ hältnismäßig geringfügigen Ausgaben; koſtet doch der Mord, an armſeligen Habrikheioten begangen, hierzulande erfohrungsgemäß überhaupt nichis. So wurde die Lehre des Brandes bei der Triangle Waiſt Co. nicht beherzigt, der da in eindringlicher und unzweideutiger Sprache vor dem Götzendienſte Mammons warnte, der den Dollar höher ſtellt als das Menſchenleben. SGelbſt die Vorſchriften, welche ſchön vor dem Triangle⸗Brande im Staate Newyork zur Verhütung derartiger Brandkataſtrophen erlaſſen waren, blieben in Binghamton unbeachtet. Um die ſeitdem unter dem Druck der öffentlichen Meinung erlaſſenen ver⸗ ſchärften Schutzbejtimmungen haben ſich die Fabrikanten erſt recht nicht gekümmert. 
Weder das ſtaatliche Arbeiterſchutzdepartement noch die ſtaat⸗ liche Brandbehörde, noch die zuſtändigen ſtädtiſchen Süilen bean⸗ ſtandeten die groben Verſtöße gegen die gellenden Schutzvor⸗ ſchriſten, obwohl ſie ſich logen mußien, daß beim Ausbruche eines Feuers in den unteren Stockwerken die im oberen Teile des Ge⸗ bäudes beſchäftigten Arbeiter ſamt und ſonders umkommen wür⸗ ů Dabei war in der Deffentlichkeit immer und immer wieder, ben Menenehrhgf Grbte Fachleuten wie dem früheren hieſi⸗ boker, da i i jede Fabrik un Stoate rauf hingewieſen worden, daß faſt 

Arbeikszeit der Schauplatz 
müßte wie vor 28 Monaten 
Waiſt (Ccg. Waiſt Co. 

u 30 kine , 0 * v nicht hoffen. Es fehlt Unſerer Rechtspflege nicht an die Schuldigen ihrer verdienten Strafe 3u Aberchtnrben Luhte, an dem guten Willen, es zu, tun. Kamen doch erſt vor drei Tagen ſechs Fabrikanten, welche während der Axbeitszeit die Türen ſhrer Wertſtätten geſchloſſen hielten und das Schickſal geradezu heraus⸗ forderten, in dem hieſigen Spezialaſſiſengerichte mu der lächerlich geringen Strafe von 50 Dollar davon. Wo bleibt die Sühne für die 143 Menſchenleben, die im Mäcz 1911 entweder zwiſchen den 

Zügen in Binghamton 

  

ustievee 

  

   

Mauern der Triangie Waiſt Co. In Qualm und Lohe verrächelten 
oder bel. dem verzweiflungevollen Sprung aus dem zehnten und 
elſten Slockwert auf dem Straßenpfliſter endeten? 

Zwar wurden Blant und Auntioz die Inhaber der Triangle 
Waiſt Co., wegen Tot ihlahe in Anklagezuftand verſetzt. Aber ein 
gefälliger Jurnkommiſſionär ſtellte das Paneel (Liſte) derlenigen 
Bütgek, uus benen die Geſchworenen ausgewählt wurden, der · 
artig zufammen, daß an einen Schuldſpruch und an eine daran 
anſchließende Verurteilung von vornherein nicht zu denlen war. 
Andere Unternehmer, welche an der Fortdauer der Luderwyriſchaft intereſſiert ſind, waren — uUnd das wußte man allgemein im vor⸗ 
aus — unter keinen Umſtänden bereit, Harrie und Blank ſchuldig 
zu finden und damit dem eigenen Geldbeutel Ausgaben zuzumuten, um armſelige Proletarier eventuell vor einem auche Schickfal 
zu bewahren, Die Arbeiterſchuß⸗ und die Brandau ſchen ſih aus 
aber, die vorbeugende 22 cſtaiſen erlafſen könnten, ſetzen ſich aus 
Vertrauensmännern der kapital Mit Parteien zuſammen, deren 
Herrſchaft ſich auf die Sümmen der großen Mehrzahl der damit an 
der eigenen Sache Verrat übenden Ardeiterſchaft ſtützt. 

Wie wirbd die fünfundſechzigfache Blutſchuid in Binghamton 
geſühnt? — Wozu die Antwort auch nur andeuten? Jedermann 

  

kennt ſie. 

Kleine polltiſche Nachrichten. 
Ein Difzlplinarverfahren. Der Landrat des Kreiſes Wiesbaden 
  

  ‚ Len.in eE“ασ Aufjbrboerung gerichtet, 
ſein Amt als Gen willig niederzulegen, da er Or ſeine 
ſozialdemokratiſche Betätigung ſeinen:— Amtseid verletzt habe. Genoſſe Liebig hat natürlich dieſes komiſche Anſinnen kalt lächelnd zuriick⸗ 
gewieſen. Nunmehr hat der Herr Landrat die Ein itung des — Dißziplinarverfahrens gegeu ihn verhängt, um ſo den unbeguemen 
Gemeindeſchöffen ſich vom Hals zu ſchaffen. 

Wir ſind geſpannt, was dabei herauskommt! 
Die Reichstagserſatzwahl in Bllhl⸗Raſtatt für den verſtorbenen 

Zentrumsabgeordneten Lender iſt auf den 7. Ohktoßer angeſetzt worden. 
Die Wahlvorbereitungen ſind noch nicht einmal bis zur Kandidaten⸗ 
aufſtellung gediehen. 

Aus Weſtpreußen. 
Wann darf der Angeklagte ſprechen? 

„Sie haben jetzt noch nicht das Wort, Angeklagter“, oder 
„Warten Sie gefälligſt, bis Sie reden können, jeßt ſind Sie noch 
nicht bran“. Das ſind ſo dle üblichen Ermathnungen an Ange⸗ 
kiagte, die mit dem geſetzlichen Gange einer Hauptverhandlung 
nicht vertraut ſind. In der Strafprozeßordnung iſt, jedem Ange⸗ 
klagten das Recht zugeſichert, ſich ausgiebig zu verteidigen. Aller⸗ 
dings hat der Angetlagte dabei vieles zu beachten, zumal wenn ihm 
kein Verteidiger zur Seite ſteht. ö‚ ‚ 

Die Hauptverhandlunn beginnt mit dem Aufruf des 
Angeklagten, der Zeugen und Sachverſtändigen. Daran ſchließt 
ſich die Vernehmung des Angeklagten über ſeine perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe, Strafen ufw, Iſt dies erledigt, ſo verlieſt der, Gerichts⸗ 
ſchreiber die Anklageſchrift oder den Beſchluß über die Eröffnung 
des Hauptverfahrens. Der Vorſitzende hat nun dem Angeklagten 
zul ſagen, welche ſtrafbare Handlung ihm zur Laſt gelegt wird. 
Gewöähnlich frägt der Richter: „Angeklagter, wos haben Sie auf 
die Beſchuldigung zu erwidern?“ Dem Augeklagten, iſt nun Ge⸗ 
legenheit gegeben, ſich ausführlich zu äußern, Möglichſt ruhig und 
ſachlich ſoll der Angeklagte alle Begleitumſtände der Tat ſchildern 
und alles das geltend machen, was zu ſeinen Gunſten ſpricht. 
Sachlich zu bleiben, iſt das wichtigſte Erfor⸗ 
dernis ſeder Verteidigung. Der Angeklagte darf über ſeine 
perſönlichen Verhältniſſe ſprechen und auf die Umſtände hinweiſen, 
die mit der Tat nin mittelbar zuſammenhängen, damit das Gericht 
ein richtiges Bild der Sachlage erhält. Wollte aber ein Angeklagter 
ſeine ganze Pebenogeſchichte ii ailen ihren Einzelheiten vortragen, 
jo würde das nicht ſachlich ſein und nur eine zeitraubende Ab⸗ 
ſchweifung bedeuten. 

Nach der Vernehmung des Angeklagten beginnt die eigentliche 
Beweisaufnahme. Die geladenen Zeugen werden einzein 
in den Saal gerufen und eidlich verhört. Der Angeklagte hat kein 
Recht, einen Zeugen ins Wort zu fahren und ihn zu unterbrechen. 
Wenn der Zeuge ſeine Ausſage beendet hat, kann der Angeklagte 
ſeine Erklärung zu der Ausſage machen und du rchden Vor⸗ 
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ſitzenden dem Zeugen weitere Fragen vorlegen laſſen. Der 
Angeklagte darf nicht ſelbſt Fragen an den2 ugen richten. Nicht 
zur Sache gehörige Fragen kann der Vorſi nen. Der 
Angeklagte kann üiber die Ablehnung in ſolchen Fällen einen Ge⸗ 
richtsbeſchluß beantragen. Ueber einen Gerichtsbeſchluß macht ſich 
as Gericht in geheiner Sitzung ſchlüſſig. Das Gericht kann den 

Angeklagten, wenn zu beflirchten iſts daß ein Mitangeklagter oder 
Zeuge in ſeiner Gegenwart nicht die Wahrheit ſagen werde, zeit⸗ weilig aus dem S.gangszimmer abtreten laſſen. Der Vorſitzende 
muß aber dem Angeklagten, wenn er wieder hereingelaſſen wird, 
ſagen, was während ſeiner Abweſenheit ausgeſagt oder ſonſt ver⸗ handelt worden iſt. Ebenſo darf da⸗ Gericht verfahren, wenn ſich der Angeklagte während des 
irgendwie ungebührlich benimmt. 
vollſtreckbaren Ungebühr⸗Haf 
gegen den Angeklagten zuläſſig. Frühere Geſtändniſſe und Er⸗ 
klärungen des Angeklaglen in der Vorunterſuchung können als 
„Gegenſtände der Beweisaufr ahme“ in der Hauptverhandlung ver⸗ leſen werden. Nicht nur nach Bernehmung eines jeden Zeugen, Sachverſtändigen oder Mitangeklagten, auch nach Verleſung eines jeden Schriftſtücks ſoll der Angeklagte gefragt werden, was er zu erklären habe. Von der Vernehmung einzelner Zeugen und der Erhebung einzelner Beweiſe kann abgeſehen werden, wenn der 
Fisanwalt und der Angeklagte damit einverſtanden ſind. 

Iſt die Beweisaufnahme im Einverſtändnis aller Prozeß⸗ beteiligten geſchloſſen, ſo erhält zunächſt der Staatsanwalt zu ſeinen 
Ausführungen das Wort. Selbſtredend darf der Angeklagte den 
Vertreter der Anklage nicht unterbrechen. Hat er ſeine Anträge beendet, ſo darf der Angeklagte ſeine Verterdigungsrede halten. Er 
darf das Ergebnis der Peweisaufnahme zuſammenfaſſen und dar⸗ aus den Antrag auf Freiſprechung oder milde Beſtrafung herleiten. Wenn der Angeklagtie ſachlich bleibt, kann er ſtundenlang reden. Dem Staatsanwolt ſteht das Recht der Erwiderung zu, aber der Angsktlagte hat das letzte Wort. Auch wenn ein Verteidiger für ihn geſprochen hat, muß der Vorſitzende den An⸗ geklagten fragen: „Haben Sie ſelbſt noch etwas zu Ihrer Verteidi⸗ gung anzuführen? Einem der Landesſprache nicht mächtigen Ange⸗ klagken müſſen aus den Schlußvorträgen mindeſtens die Anträge des Staatsanwalts und des Verteidigers — wenn er einen hat — durch den Dolmetſcher bekannt gemacht werden. Die Hauptue 
kuiin ſchlieht mir ger Veérkundigung des Urteils, es kann auf Ver⸗ urteilung, Freiſprechung oder Einſtellung des Verfahrens lauten. Das Urteil muß der Vorſitzende mündlich begründen. Nachdem das Urteil gefällt iſt, darf der Angeklagte nicht mehr ſprechen. 

Danzig. ——— 

   

Die Verhängung einer ſofort 
tſtrafe iſt in ſolchen Fällen 

   

  

        

Schankwirtſchuften mit valler Konzeſſion ver⸗ 
nzig im vorigen Jahre um 13. Im Jahre 1898   gab es 343 Schankſtätten dieſer Art. Ende 1912 waren noch 218 

in dem gleichen Zeitraum Die Reſtaurants ſanken 

Zeugenverhörs ſtörend oder ſonſt; 

von 275 auf 151,. Geſtiegen ſind die Vertauſsſtellen ſlür den Kleln⸗ handel, iit Spiritupſen. Sie betrugen irg 763 und Ende 1912 101. Insgeſamt waren am Ende des Johres 1898 in Danzig 765 Berkaufsftellen für Alkoholerzeugniſſe vorhanden, 1012 dagegen megſamni nut noch 53/. Immethin kommt noch auf 807 Perſonen .Künder und Frouen mit eingerechne — eine Deſtlllatlon. Der 
Kompf gegen dieſe Heſchwüre am Volkokärper hol alſo noch eine grohe Aüſgabe vor ſich, 

—.— 

Ein Waffenlager bel der Fixma Schichau entdeckt. 
Das Juwel ber Firma Schichau war im Werſtarbeltertampf 

1911 der Arbeitswillige Mechaniter GEeriſch. Als ein dem Staate 
beſonders niitliches Element war G. der Kronzeuge in dem nach; 
folgenden Prozeß gegen ſechs Werftarbeiter, von denen zwel ſreige⸗ 
ſprochen und vier Famllienväter zu je pler bis fünf Monaten Ge⸗ 
fängn.v verurteilt wurden, weil ſie ſich gegen die Angriffe mit dem 
Stockdegen des Arbeitswilligen zur Wehr ſetzten. Sie verſpüürten 
keine Luſt, ſich mit bem Mordinſtrument unter die Naſe herum⸗ 
füichteln zu laſſen. Was Wunder, wenn dieſer ſich nach der Ver⸗ 
urteilung im Betriebe Dinge leiſtete, die jedem anderen Menſchen 
unanſtändig dünken. Vor den verglſteten Pfeilen der Angeberel 
war in letzter Zeit niemantd mehr.ucher Setoſt dis Neiſier mutzten 
dosß wiederholt erſahren. Durch die nichtsnutziße Art ſeines Tuns 
war G. ſtändig in Furcht, mit jemanden aneinander zu geraten. 
Darum war er mit einem Schießeiſen ausgerüſtet. Ueber das 
Tragen der Waffe befragt, erzählte er, daß er duzu die Erlaubnis 
habe. Von wem? Kürzlich wurde nun eine Inventurauſnahme 
gemacht. In dem Spind des G. wurden mehrere Revolver, 
unter anderem ein großtallbriger im Werte von zirka 80 Mark und 
100 ſcharſe Patronen hierzu paſſend, gefunden. Dem die Aufnahme 
machenden Beamten erklärte G. in Gegenwart der umſtehenden 
Arbeiter verſchmitzt lächelnd, daß er zum Führen der Waffen be⸗ 
rechligt ſel. Dem Beamten mag dabei recht ſonderbar zu Mute ge⸗ 
weſen ſein, als er im Betriebe dieſes Wafſen⸗ und Munitionslager 
entdeckte. Nur der Veſonnenheit der Arbeiter iſt es zu danken, daß 
ein größeres Blutbad unterblieb. G. war immer provozierend 
genenüber ſeinen Kollegen aufgetreten und hatte ſich auf das Ver⸗ 
ſprechen des Herrn Carlſan berufen, danernd auf der Werft be⸗ 
ſchäftigt zu werden. Geſtützt auf dieſes Verſprechen glaubte G. 
alles tun zu können. Daß aber das Juwel eine ſo große Gefahr — 
auch für die Meiſter und Beamten — in ſich barg, ſah auch Herr 
Carlſon ein und verfligie perſönlich die Enllafſung des ſchleßbereilen 
Arbeitswilligen. Ob das Waffen⸗ und Munitionslager ſeitens der 

Behörde beſchlagnahmt, oder Geriſch belaſſen wurde, konnten wir 
leider nicht in Erfahrung bringen. Damit hat G. bei Schichau ſeine 
Gaſtrolte beendet. Bei ſeinem anerkannten Tatendrange wird e. 
ſchon ein neues Feld zu finden wiſſen. Es bewahrheitet ſich auch 
hier, daß die Arbeitswilligen ſich ähneln wie ein Ei dem andern. 
Wer wird nun an die Reihe kommen? 

Arbeiter in bürgerlichen Organiſationen. 
Arbeiter in bürgerlichen Organiſallonen. Vom deſſauer Schöſſengericht wurde kürzlich die dorkige Freie Turnerſchaft für politiſch erklärt. In der Verhandlung wies der Vertreter der Freien Turnerſchaft unter anderem darauf hin, daß den bürgerlichen Turn⸗ und Sporwereinen organifierte Arbeiter angehören. Der Vorſitzende des Gerichts, Amtsrichter Herlitz, erwiderte; — er töme nicht recht glauben, daß o rganlflerie Arbeiter bürgerlichen Vereinen angehören. Er halte es für un⸗ möglich, daß bei der heuligen ſcharfen Scheidung der Well⸗ anſchauungen und der poliliſchen Aeberzeugungen freigewerk⸗ ſchaftlich organiſierte Arbeiler und ſozialdemokratiſch Geſinnte, Milglieder der Deutſchen Turnerſchaft ſein könnten. Er würde ſolche Mitgliedſchaft für unwürdig halten! 
Tieſe Worte des Deſſauer Amisrichters ſollten ſich auch die organiſterten Arbeiter hier im Oſten merken. Auch für Alkohol⸗ gegner beſteht eine Arbt erorganiſation, der „Deuiſche Arbeiter⸗ Abſtinentenbund“. Tratzdem kann man täglich gewahr werden, daß überzeugt ſein wollende Sozialdemokraten in Blaukrenzvereinen und Guttemplerorden hocken. Man ſollte doch mehr wie bisher auf ſeine Arbeiterehre geben, und ſich auch in dieſer Hinſicht ſcharf den Gegnern ſcheiden. ö‚ ů ů 

ur Jeuerdeſtatlungsfrage hat der Finanzminiſter im Verein hüt dem Miniſter des Innern unlängſt eine wichtige Verfügung erlaſſen. Wer nach dem Tode die Einäſcherung wünſcht, muß die⸗ ſes Verlangen bekanntlich ſchriftlich niederlegen. Aber die Polizei muß krotzdem um ihre Genehmigung angegangen werden. Dieſe polizeilichen Urkunden ſind nach den miniſteriellen Jeſiſtellungen ſtempelfrei, da ihre Ausfertigung lediglich in öffentlichem Intereſſe erfolgt. Der Erlaß iſt den Regierungspräſidenten zur Vekanntgabe an die Landräte ütbermittelt. 
3268 Sentner Fleiſch hat der Danziger Magiſtrai in der Zeit vom Oktober 1912 bis zum April w1913 aus Rußland bezoͤgen und an die Cinwohner unſerer Sladt abgegeben. An Zoll mußten trotz der Ermäßigung noch 29 420 Mark entrichtet werden. Sicher iſt die Maßnahme der Kommun? auf die Preisdildung nicht ohne Ein⸗ fluß geblieben, wenngleich ſie natürlich durchſchlagende Erfolge nicht zu erzieten vermochte. Dazu wäre eine vollſtändige Oeffnung der Grenze notwendig. 

Unfallchronik. Bei der Arbeit auf dem Kohlenhof wurde der Arbeiter Rombzinski aus Emaus durch eine fallende Kiepe mit Kohlen zu Voden geworfen. Er erlitt einen Beinbruch. — Durch ein Glasdach ſtürzte in dem Hauſe Gerbergaſſe 3 ein ſiebenjähriger Knabe vier Meter tief in den Hof hinab. Mit einer ſchweren Kopf⸗ 
ſtädtijche Krankenhaus gebracht 

  

    

  

don 

  

  

verletzung mußte das Kind in das 
werden. 

Ein kleiner Brand rief am Dienstag Nachmittag die Feuer⸗ wehr nach dem Hauſe Katergaſſe 11. 
Viertelſtunde beſeinigt. 

Di Gefahr war in einer 

  
     



    

    

    

    
   

  

   

  

Danzis⸗ 

Am Pleustüg, den 20. Mucuft, adends 7½ Ubr. im Lokale ber 

Herrn Bteppuhn, Schiblih 

Mitglieder⸗Verſammlung. 

K. Wert al. 22. Abtech: ng von der Dampfer; 
ů v- Quattal. 2. Abtech t n 

8on. aii h0 0l emeinen Drikrankenhalle. Rejerent. 

vaulee ſe Unterhalt. 4. Beſchhlaſfung üdber den Antrag ber Ver⸗ 

MabessGühnerßhusb. , Verichledenes. 

l Beluch wartel 

——— Oie Ortsverwaltung. 
J. A.: Fr. Unterhali. 

  

  

Am Montag. den 25. Mucult. abends 71½ Uht, in der Maurer“ 

herberve, Schüſſeldamm 

Verſammlung. 
Tagesordnuns- 

. Die bevarkkehenden Kranke nkalfen⸗-Mahlen Referent: WMenoſſe 

Uaterholt. 2. Rericht über dee Baulach⸗-Husltellung in Veipzlg. 

Nerichterltarter: Genoſſe Grünbagen. 

— 

* 
Zu dieſer Verſammlung mußß itdes Vorſtandamitglied der einzeinen ů 

cuwerkſchaften unbedingt erlchemnen. 

Fr. Unterhalt. 
  

x Einladung zum Gartenfeſt des é 
  

  

  
  

Am Sonntas, den 24. Auguſt, findet nachmiltags im 

Keſtauront Werdertor, Rueipab 25 ein 

geſelligen Vereins Niederſtadt. 

  

  

  

verbunden mit Konzert, Tanz und Kinderbeluſtigungen ſtatt. 

Beim Eintritt der Dunkelheit Tanz im großen Saale. 

Veoime., des Konzertes 3 Uhr nachmittags. 
rut 20 Pfennig pro Perfon. 

ü Kerren mablen üür den Tanz 2⁰ Pienniga. 

U Bahireichen Beſuch ei erwartrt 

belaia Jurh Wuuld 
Jeden Mittwoch und Sonnabend neuer hochlnteressanter 

Splelplan 

Vom 20. bis inki. E5. àuguat 1913 

Debes — 
Elxene Origlnalaufnstme. 

PPFPFPFPPP 

    

Damen ſrei. 
Das Komitee. U 
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Ustseebad Heubude. 

Gartenrestaurant und Cafe 
Otto Peters 

——— Ceden Sountag 

Erosses Familienkränzchen. 
NKeliee vird aufgebrünt. 

  

  

Sintrirt frel. 
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15 „ e, 

0 Meizergasse 13 

2 

UI Drehergasse 24 

II Vattenbuuen 20 

Deutſcher Hohgarbeiter Verband ů 

Gewerkſchaftskartell Danzig 

Vorſtände⸗ u. Kartelldelegierten⸗ 

— Gartenfeſt M1 
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435 atzen 

Holzmarkt 4 DAN216 

Fahrstuhl Dart., I., II., III., V. Eiage 

   

Tnorm biliger 
Möbelverkau 
Von dem billig erworbenen Möbel-Lager, sind, wie bereits angereigt, 

elngelrolken und verkaule ich dieselben nock 

bis zum Si. August 

unerhört billigen Preisen 

Bettstellen, Matratzen usw 

Nic. Pindo Nachf. 

  

    

            

   
     

  

   

  

    

     

      

Sofortige Kasse 

bequeme Teilzahlung 
Kostenlose ufhbewahrung bis Oktober! 

  

Riesenauswahl 
in Kkompletten Salans, Speise-, Herren-, Wohn- un 

G S 

Holzmarkt 4      
Foahrstuhl π 
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Schlaizimmern. Küchen usw. in jeder Stilart und 

Preislage. Einzelne Büfetts, Anrichten, Umbauten, 

Sofas, chsemurs, Schranbe, Verilos, Spiegel, 

           
     

       
  

      

  

  

  

R 
Teret. 433 

en gros 

Nchl- 
    

        Gscar Seh ützmant n, Danzig 
Likör-Fabrik. Tischlergasse 7. 6 

essess,eeeesessesesees, 
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— 'Sr den Infersr „teil Paul Beuneke. Derkag Volkswacht J. Genl & Ko. Din⸗ 

  

  

  

„thur Dahlmann, 
Danzig-Langfuhr 

LIbkage-Hr 
Hefen-verkauf 

  

Telef. 483 

Hauptgeschäft ‚auptstr. 27. Flliale Neuschottland 16-17. 

En detail 

ig 
Lager Saämtlicher Hülsenfrüchte, Grnupen, rützen, 

ferner sämtlicheée FettWaren, Marmeladen und Honlg. 

Karrottel Karteffei 
  

    



  

  

   

  

    

   Beilage 
Dieſe Nummer umſaßt 8 Seiten und Die Neue Well⸗ 

  

Aus Weſtpreußen. 
    

Danzig. 
  .—   

4.———— 
  

    

Wochenbericht des Statiftiſchen Umts der Stadt Danzig⸗ 
Nr. 33. Woche vom 10. Auguft bis 16. Auguſt 1913. 

1. Geburten der Vorwoche. 
lebend tot uberd. 

männlich 
ů öů 

Weiblich 

  

—.—. 5,6% 
zuſammen ind 15.s63 

    

Die unehelichen Gehurten 

„0 

die Totgeburten ½,%½ 

   

  

darunter uneheliche .[14 K ů 

Mehrgeburten ü ů der Geſamtzahl. 

Fall mit 41 21 6 

2. gahl der Eheſchlietzungen 21.⸗ 

3 Sterbefälle (ohne Totgehurten): S, 

1. Kindbeitſieber. 
2. Scharloh 
d. Maſern und Röteln 
4. Diphtherie und Krupp 

ö 

5. Keuchhuſten 
— 

6. Typhus —— — 

7. Tuberkuloſe v — 

7a. Krehhs. 65b — 

8. Krankhelten der Atmungsorgane 

(ausſchl. 4, 5, 77 . „„ 2 ö 

9. Magen- und Darmhatarrh, Brechdurchfall. V 9 

10, Gewaltſamee Tod 
2 

11. Alle übrigen Todesurſachen ‚ 2—.. — 

zuſammen 5 —1 
batunter: männlich 22 ü 1 

weibiie) 2unü 9   
4. Meldungen von Inſentionskrannheiten: 

Scharfach 10, 
Kindbettſicber 

5, Fremde find pollzeilich gemeldet: 
da Nußliuind 125, Oſlerreich 

insgeſamt 1805, 

Ztalien, 2, England 1. * 

6. Pollzeiliche Meldungen der gu⸗ und Fortzüge: 

mawi. wetbt. hausl 

Umgezogene innerhalb der Stadt 543561 110tt ( 206 

Zugezogene von auswärts 287 250 5⁴⁷ 

Fortgezogence nach auswärts 310 209 5¹9248 

7. Auf das Jahr und 1000 Ginwohner berechnet 

betrug die Jahl d. Geborenen einſcht. Totgeburt. 2 

betrug die Zahl d. Sterbefälle einſchl. Totgeburt. 1 

detrug die Zahl der Eheſchließungen 6½2 (Vorwoche 9,2). 

   

    

181 

Pipbtherie und Firupp 3, Uunterlribstyphus 3, 

20, Holland 4, Arter.“ 

  

durunter eingel⸗ 
ſlehende p 
männl. i weibl, 

    

202 
147 

145 

5(Vorwoche 29,7) 
„Vorwoche 213,7) 

ahr HDonnerstag vormittag als Brandwache zur Sielle ſein. 

Bonzio. den 23. 1013. 
    Auguſt 

Eln Supſſue rlej unſete Feuerwehr in der ſpälen Abend⸗ 

ſtunde des Mlitwochs nach Schellmühl. Dort brannte die Etſen⸗ 

gießerei BVulkan. Das Feuer muß in dem Speditlonaraum der 

keirma Bahreidt ſeinen Anſang genomnien haber, und lange Zeit 

unbemerkt geblieben ſein. Als nun 7% Uhr die Dampfſpritze aus 

Langſuhr auf der Brandſtätte erſchien, ſchlugen bereits die Flam⸗ 

men zum Dach hinaus. In dem brennenden Raum defanden ſi 

unter anderem 1000 Sack Zucker. Die Flammen verbreiteten ſi⸗ 

mit außerordentlicher Schneiligkeit und hotten bel dem Eintrefjen 

der Danzlger Spiitze bereits die Dachpappenfabrit Löſcher 

& Hoffmann und die Vulkon⸗Gleßerei ergriffen, Eine Anzahl 

Fäſſer mit Steintohtenteer explodierten und warfen ſtellenweije 

die Mauern um. Obwohl die Feuerwehr iht Beſtes tat, iſt der 

Lagerraum der Firma Bahrendt vollkommen niedergebrannt. Von 

der Gleßerei iſt ein Lagerraum für Modelle und die Pugerei zer⸗ 

ſtört. Bei der Löſcharbeit war außer den Danziger Spritzen die 

freiwillige Feuerwehr aus Bröſen und der Spritzendampfer der 

Kaiſerlichen Werft tätig. Trotzdem war die Kraſt des Brandes 

erſt um ein Uhr nachts gebrochen. Ein Kommando mußzte bis zum 

0 Der Scha⸗ 

den beträgt über 366 Ui Mutk. 

Irauenbewegung, Gut beſuchte Frauen⸗Verſammlungen fan⸗ 

den ip Langfuhr und Neufahrwaſſer ſtatt. „Kinderſchutz und Kin⸗ 

derſchutztommiſſion“ lautete dos Themma, das die Genoſſin Leu, in 

der ſchon berichteten Weiſe dehandelte. In beiden Verſammluntzen 

erklärten ſich Genoſſinnen bereit, in der Kinderſchutzkommiſſion mit 

tätig zu ſein. Lebhaft wurde gewünſcht, öfler eine ſolche Zu⸗ 

ſammentunft abzuhaiten. In Langfuhr verkanglen die Genoſſinnen 

über die Bolksfürſorge Aufklärung. In beiden Verſammlungen 

wurden zehn neue Mitglieder angemeldet. 

Auch in Ohra behandelte Genoſſin Leu das pleiche Thema. 

In der Biskuſſion karmn es zue einer recht lebhaften Äusſprache, ein 

Zeichen, wie not es kul, all dieſe Frauenträfle für unſere Soche zu 

ſchulen. Sechs Frauen ſchloſſen ſich uns als Mitkämpferinnen an. 

Der geſellige Verein Riederſtadt bittet uns, im lokalen Teil 

auf das von ihm für künſtigen Sonntag arrangierte Gartenſeſt im 

Hotel Werderlor (ſiehe Inſerot) hinzuwelſen. Da wir uns davon 

üiberzeugt haben, daß den Peſuchern wirklich Gutes geboten wird, 

kamen wir dem Wunſch des Vorſtandes, den Beſuch der Veran⸗ 

ſtaltung zu empfehlen, gerne nach, 
  

Elbing⸗Marienburg. 

Der Polizeihund als Jeuge.— Gerichllich geſühnter Katzentod. 

Ein auf dem Hofe des Huſes Gruüͤbenhagen Nr. 12 ſtehender 

Handwagen wurde vor einiger Zeit dadurch beſchädigt, daß man   

  

Zur 1 Volkswacht 
         ＋ 4. Jahrgang. 

nach der Wohnung des Arbeilere Gehrmann llef und dieſen ver · 

bellte. Am MDhem G hatle nun Gehrmann wegen Sachde⸗ 

ſchüdigung vor dem Elbinger Heneen, zu verantworten. Det 

Angeklagie beſtritt die Sachbeſcheibigung, wurde aber vom Gericht 

durch den Pollhelhund fülr überführt ange und zu 30 Mart 

Geldſtraſe oder 3 Kagen Geſängnis verurſellt. — Well ihm eine 
Kotze des Beſißers Friſch dos Bett vecunrelnigt hatte ertränkte ſie 

1 U. wcnlelle ünn in in — beſchdie as S1 — 
gerlicht verurtellte ihn wegen dieſer „ ädigung“ zu 3 Mart 

Geldſtrafe oder einen Tag Geſtbgis gadiaung“ 
  

Der Proteſt der Elbinger Arbeiterſchaft 

55 die Rezirkseinteilung bei den Stadtverordnetenwahlen 

al den Magiſtrat anſcheinend kult gelaſſen. Er veröffentlicht 

olgende „Ubergangsbeſtimmungen“: 

1. Es ſind zu wählen Stadtverordnete:     

  

1913 1915 1917 zuſammen 

Im l. Bezirk 1 1 1 ** 7 
„ 2. „ 2 1 4 
A. „ x 1 x 3 
„ 4. „ 1 3 
„ 5. „ 1 2 4 

„ 6. „ —. 
0 7 7 — 2⁰ 

2. Werden Erfatzwahlen für Stadtverordnele nötla, 

die nicht für einen beſtimmien Bezirk gewählt ſind, jo ent⸗ 

ſcheidet das in einer Sizung des Magiſtrats zu ziehende 

Los darüber, in welchem Bezirk die Wahl ſtattzufinden hat. 

3. Muß bei Ergänzungs⸗ oder Erſatzwahlen ein Teil der 

zu wählenden Stadtverordneten Hausbeſitzer ſein, ſo ent⸗ 

eidet das, wie unter 2, angegeben, zu olehende Los dar⸗ 

er, in welchen Bezlrͤen die zu wählenden Hausbeſitzer 

ſein müſſen und gegebenenfalls wie viele (. Bez. 2 und 5). 

Wir müßten die Elbinger Arbeiter ſchlecht kennen, wenn 

ſie all dieſe knifflich ausgedachten Dinge jeelenruhig ſchlucken 

würden. Die Herren vom grünen Tiſch werden im November 
ihr hlaues Wunder erleben ihr blaues Wunder ericben. — 

u 

Verunglüickt iſt am Dienstag in der Nähe des Lokomotiv⸗ 

ſchuppens auf dem Elbinger Bahnhofe das vierjährige Söhnchen 

eines Fabrikarbeiters von der Pott⸗Cowleſtraße. Ein Maſchinen⸗ 

puter ſand den Kleinen wimmernd unter dem uUmgeſlürzten ſchwe⸗ 

ren Tor der Umzäunung des Bahnhoſes und irug ihn zu ſeinen 

Eltern. Glücklicherweiſe ſcheint das Kind keine ernſteren Verletzun⸗ 

gen erlitten zu haben.   eine Speiche gewaltſam ausbrach. Der Täter konnte damals nicht 

ermittelt werden. Deshalb holte man einen Polizeihund, der ſofort 

  

  

Kleines Feuilleton. 

Aus Robels Leben. 
1 

Die fiinder- und Zugendzeil. 

Am 22. Februa- 

zu Deutz⸗Köln das Licht der Velt. 

oſſizier Johann Gottlob Vebel in der dritten Kompagnie 

Infanterieregiments 
Bebel und war eine gebo 
eingeſeſſenen, nicht unbemi 
jreien Reichsſtadt Wetzlar. 

allen deutſchen Familie, 
Deutſchlands bis in das 
bar iſt. 

Die Familie des preußiſchen Unteroffiziers Johann 

Bebel lebte in kümmerlichen Verhältniſſen. 

als knapp, ſo daß die Familie geradezu hungern mußte. 

Verdienſt des Vaters zu ergänzen, ſuchte deshalb 

die Exlaubnis an, eine Art Kantine führen zu dürfen. 

  

    

Simon. Sie ſtanunte aus 
ten 

  

Hüte: Wäsche: Schirme: 

: Krawatten: 

  

1840 erblickte Auguſt Bebel in der Kaſematte 

Sein Vater war der Unter⸗ 
des 25. 

Seine Muͤtter hieß Wilhelneine Johanna 
iner alt⸗ 

teinbürgerfamilie der ehemaligen 

Der Vaͤler Bebels entſtaminte einer 

deren Vorhandenſein im Südweſten 

ſechzehnte Johrhundert zurück nachweis⸗ 

Gottlob 
Das Gehalt war mehr 

Um den 
die Mutter um 

Sie erhielt 

dieſe Erlaubnis und hatte nun das Recht, allerlei kleine Bedarfs⸗ 

artikel an die Mannſchaften der Kaſematten zu verkaufen, was in 

der einzigen Stube geſchah, die die Familie innehatte. 

Der ſchwere Dienſt und die, Entbehrungen machten den Vater 

Bebels frühzeitig krank. Nach fünſzehnjähriger Dienſtzeit kam er 

als ſchwerkranker Mann in das Militärlazarett, wo er nach langem 

Siechtum ſoweit genas. 
gehen konnte. 
belgiſchen Grenze. 

die Krantheit neuerdings nieder, 
Jahre ſtehende Mann ſchließlich erlag. 

nun ohne jede Hilfe — ſie 

Kindern verlaſſen in der Welt⸗ 
ratete ſie den Zwillingsbruder ihres früheren Mannes, 

Kindern in treuer Liebe die Vaterſtelle zu erſetzen ſuchte. 

auch der Stieſpater Bebels lebte nicht lange. Nach zwei Is 

ſtarb auch er und die Familie wor neuerdings verlaſſen. 

daß er wieder einer Beſchäftigung nach⸗ 

Er erhielt den Poſten eines Grenzauffehers an der 

Aber nicht lange hielt er es alls, bald warf ihn 
der der erſt im fünfunddreißigſten 

Die Mutter Bebels ſtand 

hatte auch keine Penſion — mit zwei 

Im Herbſt des Jahres 1844 hei⸗ 
der den 

Aber 
ahren 

Die Mutter bemühte ſich in autopfernder Weiſe, für die Kinder 

Brot zu verſchaſfen. In ſeinen Memoiten“) ſchreibt Bebel ſelbſt: 

„Was eine Mutter jür ihre Kinder opfern kann, 

eigenen erjahren. Einige Jahre lang hatte meine 

habe ich an der 

Mutter für ihren 

Schwager — einen Handſchuhmacher — weiße Militärhandſchuhe 

genäht, das Paar für 6 Kreuzer, ungefähr 10 Pfennig. Dieſer 

Verdienſt war zum Leben zu wenig, zum Sterben zu piel. Aber 

auch dieſe Arbeit mußte ſie nach einigen Jahren aufgeden, denn 

auch ſie war mittlerweile von der Schwindſucht ergriffen 

die ihr in den 
Ich als Aelteſter mußte die Ordnun⸗ 

worden. 

letzten Lebensjahren jede Arbeit unmöglich machte. 

des kieinen Housweſens, 0 9 
Stube und Kammer, übernehmen. Ich halte Kaffee zu kochen, 

Stube und Kammer zu reinigen und ſie ſamstäglich zu ſcheuern, 
Zinn⸗ und Blechgeſchirt putzen, anſer ich mußie das Bett machen 

uſw., eine Tütigkeit, die mir nachher als Handwerksburſche und 

poiitiſcher Geſangener 
ſpäter aber auch unmöglich wurde, 

beiden zu einer Tante zu Mittag eſſen, die ſich zu dieſem 

dienſt bereit ertlärten. Für die Mutter ſelbſt holten wir 

ſehr zu ſtatten kam. Da es meiner Mutter 
zu kochen, ging jeder von uns 

Liebes⸗ 
abrvech⸗ 

ſelnd bei verſchiedenen beſſer ſituierten Familien das bißchen Eſſen, 

Auguſt Bebel: „Aus meinem, Leben, zwel Bände. 

von J. H. W. Dietz Nachfolger Stuttgart 1910.x 
Verlag 

— — ——— 
    

    

     
Stöcke 

  

Handschuhe 
Dauerwäsche: Trikotagen 

Jelddiebe ſind ſeit einiger Jeit auf Neuſtädterfeld in Elbing 

an der Arbeit. Schon vor einigen Tagen waren einem dortigen 

Fr˖itz Eder 
Kohlenmarkt 8. 

  

     
    

       

: SOCKken 

  

   deſſen ſie benötigte. Um unſere Lage etwas zu verbeſſern, beſchloß 

ich, als Kegeljunge tätig zu ſein. Nach Schluß der Schule ging ich 

zum Kegelaufſetzen auf die Kegelbahn in einer Gartenwiriſchaft⸗ 

Von dort kam ich in der Regei erſt gegen 16 Uhr abends nach 

Hauſe, am Sonntag weit ſpäter. Ader bas forigeſetzle Bücken ver⸗ 

ülrſachte mir ſo heftige Rückenſchmerzen, daß ich jeden Abend ſtöh⸗ 

nend nach Hauſe kam. Ich mußte dieſe Beſchäftigung einſtellen. 

Eine andere Beſchäftigung, an der wir Jungen beide teilnahmen, 

war im Herbſt das Kartoffellefen bei der Ernte auf den Aeckern 

einer unſerer Tanten. Es war, wenn es neblig, naß und kalt war, 

keine angenehme Beſchäftigung, von 7 Uhr ſrüh bis zum Dunkel⸗ 

werden auf den Kartoffelfeldern zu arbeiten, aber es winkte uns 

als Lohn ein großer Sack Kartoſfeln für den Winter; außerdem 

erhielten wir jeden Morgen, wenn; wir mit aufs Feld gingen, zur 

Anregung ein großes Stlick Zwetſchenkuchen, den wir beide leiden⸗ 

ſchaftlich liebten.“ 
Im Jahre 1853 ſtarb die Mutter Bebeis und die beiden 

Kinder waren nun vpöllig verwaiſt. Der kleine Auguſt kam zu 

einer Tante, die eine Waſſermühle in Wetzlar in Erbpacht hatte, 

während ſein Bruder, der übrigen⸗ ſchon einige Jahre ſpäter ſtarb, 

zu einer anderen Tante kam. Auch an ſeinem neuen Aufenthalts⸗ 

ort mußte der Knabe kräftig zugreiſen und in Haus und Hof man⸗ 

cherlei Arbeiten verrichten. Zu Oſtern des Jahres 1854 verließ er 

die Schule und nun trat die Frage an ihn heran, welchem Beruf 

er ſich zuwenden ſoile. 
V. 

Lehr- und Vanderjahre. 

Der junge Auguſt Bebel hatte viel Luſt, das Bergfach zu 

ſtudieren. Es fehlte ihm dazu aber an Geld und ſo mußte er es 

bleiben laſſen. Er kam zu einem Drechſler in die Lehre. „Meiſter 

und Meiſterin waren,“ ſo erzählt Bebel, ſehr ordentliche und an⸗ 

geſehene Leute. Ich hatte ganze Verpflegung im Hauſe, das Eſſen 

war auch gut, nur nicht allzu reichlich. Meine Lehre war eine 

ſtrenge und die Arbeit lang. Morgens 5 Uhr begann dieſelbe und 

währie bis abends 7 Uhr ohne Pauſe. Aus der Drehbank ging es 

zum Eſſen und vom Eſſen in die Bank. Sobald ich morgens auſ⸗ 

geſtanden war, mußte ich der Meiſterin viermal je zwei Eimer 

Waſſer von dem fünf Minuten entfernten Brunnen holen, eine Ar⸗ 

beit, für die ich wöchentlich 4 Kreuzer gleich 14 Pfennig bekam. 

Das war das⸗ Taſchengeld, das ich während der Lehrzeit beſaß. 

Ausgehen durſte ich ſelten in der Woche, abends faſt gar nicht und 

nicht ohne beſondere Erlaubnis. Ebenſo wurde es am Sonnktag 

gehalten, an dem unſer Hauptverkaufstag war. wetl dann die Land⸗ 

leute zur Stadt kamen und ihre Einkäufe an Tabakpfeifen uſw. 

machten und Reparaturen vornehmen ließen. Gegen Abend oder 

am Abend durfte ich dann zwei oder drei Stunden ausgehen. Ich 

war in dieſer Beziehung wohl ber am ſtrengſten gehaltene Lehr⸗ 

ling in ganz Wetzlar, und cüiimals weinte ich vor Zorn, wenn ich 

an ſchönen Sonnragen ſah, wie die Freunde und Kameraden 

ſpazieren gingen, während ich im Laden ſtehen und auf Kundſchaft 

warten und den Buuern ihre ſchmutzigen Pfeifen ſäubern mußte. 

Rür am Sonntag Vormittag, nachdem ich die Sonntagsſchule nicht 

mehr beſuchte, wurde mir geſtatiet, zur Kirche zu gehen. Dafür 

ſchwärmte ich aber nicht.“ ů 

Der aufgeweckte Lehrjunge befaßte ſich viel lieber mit dem 

Leſen von Büchern, die er freilich anſangs ziemlich wahllos zu⸗ 

ſammenraffte. Er las Hackländer, Walter Scott, die hiſtoriſchen 

Romane von Ferdinand Stolle, Luiſe Mühlbach uſw. Aus der 

Väier Ruchiuß hatte er einige Geſchichtsbücher gerettet, in die er 

ſich mit grohbem Eifer verliefte. Er rühmte ſich ſpäter mit Humor, 
  

  

daß er ſo weit gekommen ſei, alle Daten in bezug auf branden⸗ 

burgiſch⸗preußiſche Fürſten, berühmter Generale, Schlachttage uſw. 

am Schnürchen herſagen zu können. 
Auf das Ende der Lehrzeit wartete Bebel, der von der Sehn⸗ 

jucht veſeelt war, im jugendlichen Dtange die ganze Welt zu durch⸗ 

ſtürmen, ſehr ſchmerzlich. Als er frei geworben war, blieb er noch 

einige Zeit im Hauſe des inzwiſchen verſtorbenen Lehrmeiſters. 

Dann ging er auf die Wanderſchafl. Er durchſtreifte Süddeutſch⸗ 

land, Baden und Heſſen, kam nach dem Elſaß, nach Bayern und 

ſpäter auch nach Salzburg. In Salzburg verblieb er bis Ende 

Februar 1860. Er war dort Mitglied eines katholiſchen Geſellen⸗ 

vereins, weniger aus Frömmigkeit, als weil er hoffte, an dieſer eln⸗ 

zigen Zuſammenkunſtsſtätte von Arbeitern eiwas lernen zu könnien. 

Nach einem mehrmonatigen Aufenihalt ging es wiederum nach 

Deutſchland zurück, wo er bald da und dort arbeitete; ſchließlich 

blieb er in Leipzig. Dort wurde er auf die Beſtrebun zen aufmerk⸗ 

ſam, die dahin gingen, Arbeiterbildungsvereine ins Leben zu rufen. 

Der uüßgeweckte wiſſensdurſtige junge Arbeiter ſchloß ſich mit Be⸗ 

geiſterung jenen Männern an, die um dieſe Zeit verſuchten, der 

deutſchen Arbeiterſchaft mehr Wiſſen zu verſchaffen, und war bald 

rührig in der emporkeimenden Arbeiterbewegung mittätig. 

(Fortſetzung folgt.) 

Nah und Fern. 
Rieſenbrand in Stocholm. Aus unbekannter Urſache entſtand 

in dem Holzlager einer Dampfſägemühle in Sandwich bei Holm⸗ 

ſund Feuer, durch das die geſamten Holzvorräte, ſowie die Lager⸗ 

und Geſchäſtshäuſer zerſtört wurden. Inſolge des ſtarken Windes 

breitele ſich das Feuer auf einen etwa ein Kilometer entfernten 

Dampfſchifſsquai aus, wo ein Packklager und ein Warenhaus nie⸗ 

der brannien, und auf eine 200 Meter entfernte Inſel, auf der 

mehrere dort in Reparatur liegende Fahrzeuge, ſowie Holzvorräte 

vernichtet wurden. Sodann ſprong das Feuer auf eine benachbarte 

größere Inſel über, wo ein Waldbrand entſtand. 

Zwei Bergleute auf ſchreckliche Weiſe geiölei. Auf der Zeche 

Erin in Rauxel (Rheinland) verunglückten zwei Bergleute beim 

Fördern von Eiſenſtangen. Sie überſahen, daß die Stangen über 

den Förderkorb hinausragten, Und prallten mit dieſen zuſammen. 

Dabei wurde denn einen der Kopf abgeriſſen. der andere wurde in 

den Sumpf geſchleudert und ſpäter als zerſchmetterte Leiche zutage 

gefördert. 

Schreckenstat eines Waͤhnſinnigen. In Cham im Bay⸗ 

riſchen Wald hat ſich eine entſetzliche Familientragödie abge⸗ 

ſpielt. Dort erſchlug der Schmiedemeiſter Reiſinger ſeine Frau 

und ſeine drei Kinder. Das vierte Kind verletzte er tödlich. 

Dann ſchnitt er ſich die Pulsadern auf; auch er wurde tot 

aufgefunden. Er ſcheint in einem Anfall von Geiſtesſtörung 

gehandelt zu haben. 

Verheerender Taifun an der chineſiſchen Süldſee⸗Küſte⸗ 

In Hongkong ſind Nachrichten aus Macao über einen Taifun 

eingelaufen, der ungeheuren Schaden angerichtet hat. Große 

Teile des Deiches auf einem m Me E 

rungenen Lande in der Nähe des Varraforts ſind eingedrückt. 

Mehrere Häuſer im Tarafeiro-Diſtrint ſtürzten ein, wobei viele 

Bewohner getötet wurden. Zahlreiche Dſchunken ſanken im 

Hafen von Macao. Die Flottille der Fiſcherdſchunken im Hafen 

  

  von Macao wurde vollkommen zerſtört, über 150 Perſonen 

ſind ertrunken. 

kürzlich erſt dem Meere abge⸗ 

 



in qusgegraben warden, Jeht vaben Pachter eier Körbe mit Kartoffe! ih der Aorbpſeiu geholl 
Vit nächtlichen Erntentbeſter aurth den 
Audenn Veutrn iſt dar ähnich ergangen. Dieſe ſtable ind 
un ſo mehr zu bedauern, als die Picher melſt Arbeitet find, die lich 

durch den Ant ꝛu von Kartoffein einen firinen Nuhen ſchafen 
wollen. 

Von ſcwerem Schyden betrehen wurbe ein kuriſcher Schitter 
auf dem Elbingflußk. Uls er dle geöffnete „Hobe Brück““ paſſierte, 

wutde ſein Sc durch den farken Stum geten die noch olfen, 

irhende Klappe geitieben. Per Maſt zerſpliitere wie Glos innd 
brdae dußſerdem das Oberdett glatt ein 

in auswöärtinet Maurer und ein ui⸗ ich auus⸗ 

Wuferd lher eulten duf dem Bohnbof mit zwei dieſtgen Hond⸗· 

wetkem In Siteln. Vor dem Rahnbof kom es dann mu einer tegel 
techten Malſlerel, wahel der Mauter mit einem Ofenrohr un ſich 

ſchlug und einen ſeinet Glegner verlehle. Schliehlich wurden die 
beiden ausmärligen Krakecler perbaftel. 

Schichau demennilert mieder einmal zum ſo und ſo 

vueler Bale die Nuchricht von der Ertichhung ibter rulſiſchen Werſt. 
Das bemenli tvird auſſer einem fröhllchen Gelächter kelne andete 

Wirkung ousküſen. 

    

  

Danzig⸗Cand. 
Von der Landarbeiter⸗„Fürforge“ 

veiñ dae Berliner Taßedlatti ous Weſtpreußen ſoigendes 
zu berichten: Wir kelbit Organiſationen, die ſich der oilenttichen 

Furderung erireuen, Scheu heigen, allrächligen Gutsbeſitzern ent· 

üenrnzultelen, beiweiſt der nachſtebende Brirf, den der „Gürſorge) 
berein für dentſche Rintkwanderer“ an einige Rückwanderet gerichtet 

hal. die uls Vundarbeiter auf einem weſipteußiſchen Gute untet 

Arbracht worden lind: 
„Liebe Leute, 

bis jeht haben wir über Sir noch nichte Gutes gehört. unmer 
wieder wurde über Sie geklagt. Und dai) Sie wirklich ſchuld 
ſind und reichlich Grund zu Klagen geben, daß wiſſen wir. Es 
iſt für uns lehr traurig, wenn man fieht, wie wenig Sie unſere 
Furiorge anerkennen. Sie ſind doch jetzt wohl ſchon lange ge⸗ 
mig in Deuiſchland, um zu willen, wir ſich hier anſtändige 
Menſchen betrugen. Sie wollen doch Deutſche ſein und keine 
Ruſlen. Sie wollen ſich doch wieder on beſſere Lebensvethält⸗ 
niſſe ich doch auch emporarbeiten. 

„ ber nur, wenn man ſeine Pilicht und 

alles das, wos der koe Golt von den ſinechten verlangl. kut. 
Boöſer Wille, Ungehorſam., Widerſpenſtiakeit werden Sie nictn 
vorwürtsbringen, ſondern find für Sie ſehr geführlich. Sie ha⸗ 
bettes ja geſehen. doß man ſich in Deutſchiand nicht alles von 

Ihnen geiallen in laſſen heaucht. 
Arhmen Siec endlich Vernunft 

Butichen inicht. Si E 
Vetlland haben müflen. daß Sie einteben. 1 
und der Verein mit Ihnen meint. Weshalb wollen Si 
Zienen anſchaften, weshelb wollen Sie keine Kuh nehmen? Ihre 
Frauen ſcheuen ſich wohl nor dem Melken“ Sie müſſen ſich 
Vich anſthaffen und dieſes gut pflegen, ſanſt kommen Sie in 
Deutſchiand vuf keinen grünen Iieig, und Sie worden nie 
urdentiich Neutiſche werden, und Sie werden immer hermaltor 
bleiben. 

Mir erwarten. daß Sie zu Ihrem Herin gehen und ihn um 
Vieh bitten. 

   

  

   

an. Sie ſind dach keine junge 
ere 

            

  

  

  

    

Der Vorſtand.“ 

genaur 

   

   
   
    

   
      

  

ch doch crſtüur ai 

  

  

     

  

   
    

Erfin ieven jollen, ene et den Vand⸗ 
ASrbei Wie dem B Tageöiun von 
umtetritinte. mitgetcilr mird. haben die bier vermahnten Land 

    

getan. uis auf Einhallung der ihnen koitraäkt arbeiter weiteren 
i Kuh wurde 

  

      

        

     
       
   
    

    

      

  

      

  

  

lich ruingen zu dringen. Eine 
üDru Stilck Vieh, 
und wie recht die L 
batten, geht dorain— 

  

Musbau der Aöceritraßt von der Kaſerme der Maſchlnengewehr, 
Teonpachni noch der; lbuder Stroſſe hatten ſie 1 Mart 
übrig. Das ſind 240 100 Mart, olſo faft eine Wiertelmillion, deren 
Uusgabe die Stadi der neuen Wehrvorlage verdankt. Ohne ſie 
wüäre dietes Geld für dieſe Zwecke nicht oder nur zum Teil ausge⸗ 
geben. Borrätig var dle Stadt Hunderttauſende nichn. Alſo müſſen 
ſie gepumpt oder, Jalls ſie aus Clatemitteln Decung finden, an 
ondrrer Stelle gelpart werden. Auf jeden Fall ſind die Arbeiter 
die Leidtragenden. Denn wo es in einer Kammune heißt: 
„Spaten““ geſchlebt dies allemal auf Koſten der Arbeiteriutereſſen. 
Wie furchtbar ilt allentholben das Wohnumgoclend der kleinen 
Vente! Tauſende und Zehntanſende von⸗ Atbeiterwohmungen, feh⸗ 
len, Dabel aber im Baugeuerbe eine Arheitsloſinkeit, die ihres⸗ 
gleichen luchi. Der Wrin? Baugelder ind nicht zut hefammen. 
denn det Milttartemus zehr die vorhandenen Kapitallen auf. Die 
Kommune mag oullenfalls Baugeld bekommen, wenn ſie Ka⸗ 
ſernen errichtel, der klehne Grundbeſitzer echält kelne Hypo⸗ 
thek. Mur volkswirtſchaftliche Roßtäuſcher können der Oeſfenliſchkein 
einzureden vetſuchen, die Maſſen hälten einen Vorteil von milita⸗ 

riltiſch verpendeten Millionen. Ungekehrt ſtimmt die Sache: Dit 
Kultutoedürfniſle leiden, wühtend ſich Krupp und Zieſe bereichern. 
aind die ſetkte Graudenzer Sladtverordnetenſitzung beſtätigt im 
Uleinen, was in den Parlumenten im Großen ſeſtgeſtellt werden 
mußz 

   

  

Thorn-Kulm⸗Brieſen. 

Ntiegsgerichlliches. Kürzlich berichteten wir über die neue 
Anklage gegen den Hauptmunn Köhler und den Feldwebel Kremin 
vom 17fi. Infanterietegiment. Das vorläufige Ergebnis der Kriegs⸗ 

gerichtsverhandlumm ilt die abermalige Verurteilung des Haupt⸗ 
manns. Es nutrde wieder wegen Gefährdung der Diſziplin (1.) 
met Ausſchluß der Oeifentlichkeit verhandelt. Nach dem öfſent⸗ 
lich verkündeten Urteil erachtete das Krieusgericht den Hauptmann 
Köhlet weiter der vorſätzlichen Mißhandlung Umergebener in Aus⸗ 
ükimg des Dienſtes unter Mißbrauch der Waffe in fünf Fällen für 
icheldig und erkannte dafur auf eine Sttafe von vier Wochen Stiu⸗ 
benarteſt'! Hinſichtlich der weiteren Anktage wegen vorſchriftswid⸗ 
rinert Behandlung Untergebener in Ausübmug des Dienſtes unter 
Mißbrauch der Waſſe in zweij Füllen wurde das Verſuhren ein⸗ 
geſtellt. Beim Feldtbebel Kremin wurden zwei Fälle der Miß-⸗ 
handlung Untergebener mehr als erwieſen angeſehen, doch wurde 

Wochen gelindem Arreſt dadurch nicht geüändert. Beibe Mißhand⸗ 
lungsprozeſſe werden vorausſichilich auch noch das Oberkriegsgericht 
beſchäſtigen. 

Dt.⸗Krone. 

Aus der Jaſtrower Arbeiterbewegung. 

Hier fand am Sonntag. den 17. Auguſt, eine Volksperſamm⸗ 
lung ſtan., in der Genoſſe Jutius Gehl einen Vortrag hielt über 
das Thbema „Rüſtungstreibeteion und Volksintereſſen“. In einem 
etwa einſtündigen Vortrug behandelte der Redner die Behandlung 
der Wehr⸗ und Deckungsvorlagen im Reichstage. Er kam zu dem 
Schluß. daß gegen die Vermehrung des Heeres auch in Zukunft mit 

Mitteln gekämpft werden miſ dir Demokratifierung des 
Heetes noll zogene Tatjacße gewo ein wird. 

Der lebhaite Beijfall bewies daß der Rednor den Verſammelten 
nus dem Herzen geſprochen hut. In der nun folgenden Pauſe ge⸗ 
lang es, eine Anzahl Genoſſen zu orguniſieren. 

Bor Eintritt in die Tugesordnungn wurde das Andenken des 
Genosien Bebel in etuſprechender Weiſe geehr:, 

     

Schlochau⸗GFlatow. 

Bottsvetjammlung in Friedliand. In dem kieinen Städtichen 
Friedland ſand jüngſt eine Verjammlung unter freiem Hinimel ftatt 
in der Genoſſt (Ztünhagen ais Redner aufttat. Ueber den Verlauf 
ichreibt uns ein dortiger Gendiſe: Männer und Frauen des arbei⸗ 
tenden Valkes wuren zur Verſammlimg recht zohlreich erſchienen. 
Auffallend war die Anwoſenheit von ungefähr zwanzig Semi⸗ 

iſt die ſich lebhait an der Diskuſſion beteiligten. Weſſen 
Kinder aber dieie ongehenden Volkserzieher ſind, konnte 
der Ausſprache nören. So zum Beiſpiel erwähnte Genoſſe 
jen mit Recht, daß im Falle eines Krieges huhe und höchſte 

rheit hbringen und den g 
daß das Hauptquartier drei 

molligen Zimmer die Schlocht leitet. 
rab empfohlen wurde und noch wird, 

daß ſich die Herren nicht allzuf-yr der Vernichtung p 
geben. weil ie dadurch das Gewinnen des Krieges in Frage ſtellten. 
Diejes Argumem wollte ein Seminarißtt dadurch entkräften, daß er 
den aiten Schweein bei Prag und den alten Haudegen Vllicher her⸗ 
dorholte. dir immer an der Spitze waren. Sehr gut. Herr Valks⸗ 

irt ber: pöchte noch bemerken, ſich nach Schwerin 
dorgeſchen haben. B T hat außzer feinem 

rkein Blin »ryoften, den verletzten 
mii einer leeren Schmapsflaſche ge⸗ 

it lief wie koll und verrückt bei Kollin 
indlichen Kanonen, bis ihn ein Korporal 

hen allein holen wolle. Und heute 

      

  

  

  

   
     

   

  

meinen Soldaten abſchla 
Meilen hinter der From in 
Und daß ſog 

  

       

  

  

     
   

  

     
    

en Offiziere die Schlacht nicht mit dem 

ie H5 im Apri agelinr54 Geſanntitrüſt bon ſechs! 01. e lDun 
die Höhe der im Aoril ausgeiprosee, Geſamtitzaſe dun ſcdhs der Polizeiſetretär Grabowsti feſigenomme 

  

  
    

Säbel in der Vauſt, ſondeen für öhnlich mmit Auto und Fern⸗ 
ſlas. DonnCollte ein anderer Ei behaupten, daß oft⸗ 
mals vertrachte Exiltenzen, Beſitzer die ihre Gelder durch die Kehle 

ſagl haden, kurzum aller Abſchaum der Sazlaldemokratle zufällt. 
Len Ablchaum der bürgerlichen Geſellſchaft hat aber Genoſſe Grlün ⸗ 
hagen den Gegnern gründlich vor Augen geführt. Pbilipp Eulen⸗ 
burtz dürfte kein Sozlaldemokrat ſein. Ein Jingling verſtien ſich zu 
der Behauptung, baß die Löhne der Ardeiter, insbeſondere der 
Bergorbeiter, beuie fehr guite, ſind, wohl aber eine u6 0e in der 
Lehrerſchaft zu verzeichnen wäre. Es gab ein ſchallendes Gelächter, 
als ein Geroiſe dieſen Gegner fragte, ob der arbeitende Mann den 
Nebewerbienſt in der Nacht ſuchen ſolle. Den nungen Herren 
Seminariſten wurde auch bedeutet, daß die Sazialdemokratie de 
Vehrerſtand durchaus nicht an die Mand drücen will, woh! 
bringen ſich die Herren Lehrer um Sympathie und Anſehen bei der 
Arbeiterſchaft, wenn ſie ſich als Feinde det vorwärtsſtrebenden 
Sozialdemokratie hinſtellen. 

Der Bürgermeiſfer als Dicb. Unter der Anklage der Unter⸗ 
ſchlagung ſtand der frühere Bürgermeiſter Paul Kaatß aus 
Kumnenſche vor der Konißer Strafkammer. Er war beſchuldigt, 
Krankenkalfenteträge in det Höhe von 89,24 Mark veruntreut zu 
haben. Ferner ſoll der Bürgermeiſter 550 Mark Zinſen aus der 
Munteujfelſchen Waiſenſtiftung unterſchlagen haben. Dieſe Summe 
iſt ſpäter erſetzt. Bei der Zeugewernehmung wurden gegen den 
Bürgermeiſter neue Beſchuldigungen vorgebracht und das Gericht 
kam dahef zu einer Berlagung der Angelegenheit. 

Eine öffentliche Voltsverſammlung tagte am Sonntag in 
Tarnowte. Genoſſo Juhnke gab in beredten Worten Kunde 
vom Abieben des Genoſſen Vebel. Alsdann referierte Genoſſe 
Gehl übet „Rüſtungswahnſinn und Volksintereſſen“. Unharm⸗ 
herzin ging er den Rüſtungstreibern zu Veibe und geißelte ſcharf die 
Kriegshehe der „Krupp“⸗Patrioten. Das Reſultat der Berſamm⸗ 
lung waren & Reuaufnahmen für die Partei. Einige Abonnenten 
für die Volkswacht wurden ebenfalls gewonnen. 

Bei der Ernte ftürzie der Beſitzer Röding in neu-Grunau vom 
Wahen. Er wurde überfahren und auf der Stelle getötet. 

  

   

  

Neuſtadt⸗Karthaus⸗Putzig. 
Eine aufſehenerregende Verhaftung erſolgte vor einigen Tagen 

in Joppot. Unter der Anſchuldigung amtlicher Vergehen iſt dori 
Grabowsti war 15 

Jahre lang im Zoppoter Kommunaldienſt tätig und genoß bei 
ſeinen Vorgeſetzten unbeſchränttes Vertrauen. Die Verhaftung 
bildet daher in Zoppot fortgeletzt das Stadtgeſpräch. 

Wie neuerdings gemeldet wird, hat der verhaftete Pollzei⸗ 
ſekretär mehrere Urkundenfälſchungen begangen und außerden 
1200 Mark Stempelgebühren unterſchlagen. (Er ttrug ſich in den 
Tagen vor der Verhaſtung ſtändig mit einem Revolver herum. ohne 
doch den Mut zum Selbſtmord zu finden. 

Recht eigenarlige Zuſtände, welche nach an die Zeiten der 
Leibeigenichaften erimnern. herrſchen in unſerm welkabgelegenen 
Orte Oſtroſchken. Nicht genug, daß die Einwohnet beſonders hoch 
— alißer den Staatsſteuern — zur Gemeindeeinkommenſteuer her⸗ 
angezogen werden. ſondern jeder der arbeitenden Klaſſe angehörige 
Einwohner muß auf Erfordern des Gemeindevorſtehers Herrn 
Dingler, auch noch für die Gemeinde arbeiten. Chanſſee und 
Wehe ausbeſiern ſind althergebrachte Arbeitsleiſtungen. Jedoch 
jind in letzter Zeit zu dieſen noch weitere Arbeiten, wie Einrichtung 
eines Viehkirchhofs, Holz aus dem Walde holen und Vergraben 
von Viehkadawer hinzugekommen. Etträglich für die Arbeiter 
wäre ſchließlich dieſer Zuſtand, wenn die Arbeiten in die Zeit der 
Arbeitsloſigkeit gelegt würden, aber nicht wie es bishor gehand⸗ 
innin wird, baß jeber ohne Ruckſicht auf ſeinen Erwerd eintach zur 

itung beordert wird. 

    

   
  

Frauenbewegung. 
Wer denkt daran? 

Genofſin Adelheid Popp ſchreibt im Juni⸗Heft des Strom, 
Organ der Wiener Freien Volksbühne (Verlag Oeſterheld & Co., 
Heft 30 Pf.): 

Wir ſchaudern vor dem Blut, das im Kriege vergoſſen wird, 
wir eimſetzen uns dei der Vorſtellung an die zurkenden, ſchmerz⸗ 
gequälten Menſchenleiber, von welchen uns die Kriegsberichter⸗ 
tatter erzäyhlen und die wir aus den Bildern der Schlachtenmaler 
kennen. Wer abet dankt an den aufreibenden, vergiſtenden, zer⸗ 
örenden Krieg, der Tag um Tag, im iiefften Frieden unter den 

Menſchen tobt? Wenn das junge Mädchen aus der Arbeiterklaſſe 
vom heißen Verlangen erfüllt iſt, einer Vorſtellung im Theater 
beizuwohnen, jo iſt das nur ſelten eine einfache Sache. Ein gan⸗ 
zer Feldzugsplan muß oft entworfen werden, um vom Arbeitgeber 
die Erlaubnis zu erh 'ten, etwas früher als gewöhnlich das Tages⸗ 
werk beenden zu können. Vor allem ſind es die Bureauangeſtellten 
im Handelsgewerbe, die nur allzu oft zur theaterbeſuchenden Zeit 
noch an der Schreibmaſchine die lete Korreſpondenz zu erledigen 
haben. Die Verkäuferin ſteht noch müde und bleich im Laden, um 
Kunden zu bedienen, die am Weg ins Theater noch raſch ein Paar 
Handſchuhe oder eine Krawatte kaufen. Merkwürdig, keiner von 
den zum Vergnügen, zum Kunſtgenuß jagenden Menſchen denkt 
daran, daß die armen Geſchöpfe in den Läden dieſelbe Sehnſucht 

   

  

      

   
      

Banzio. 

Breitgasse Nr. 16 
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Wohnzimmer 

—————— — b 
        

  

  

Menr 

Luche 
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Inzüge-Daletots / 
   

     
      

    
Tisch, derttko. 

„ Spiezel. 

Panerlbreit 

Sil 

    mit       

        

        

Ankleideschrank. 

mit Spiegelaufsstz. 2 Bettstellen 

Matratzen. 

  

Waschtoilerte Schrank. Eimerspind. 

Rahmen, 2 Stühie, 

klandtuchhalter 

von 56 Młk. an. 

   

      2 Fychttische     

Tisch. 

1. Bett,         

   

   

    

Per 
Woche für tierren und Knaben, 

Damen-Garderobe. 

Bllligste Preise. 

Kleinste An- und 

Abzahlung. 

1 XIK.            

  

   
  

   Kleiderschränke/ 
  

    

  
   

       

  

Schon Mxk. E —. 
vim 31 an. 7 2 

355 
Rettstellen 2 5 
uriieii 

Mk. 
an.    von 16  



  

    
   

  

      

  

        
      

  

   

  

Hande if, ie, , ar, , Oe,en der Siehen,lihr,Sperre im Arbeit geabelt, durch Ar belt kür die Beanemlichkelt der anderen. Prunt auf dem evangeliſchen Rir beigeſehl wurde. An Frel⸗ 
Handel iſt auch ein Krleß, ein Kkieg, den die Lebensſehnſucht der Niemand denti daran, welche l in dleſen Mädchen mit den tag früh 6 Uhr wurde dann in E Ausoechſelng der 
einen gegen den brutalen Egolsmus der andern ſch uu winnen rolen Händen verborgen iſt. le ſle tämpfen mülfſen, um ſich Veichen vorgenommen und beide der für ihren Glauben geweihten 
die Lebenoſehnſüchtigen die att, dann wird ſich für Taufende,nicht umterkriegen zu laſſen, Ha kämpfie ſo ein Mädchen vor tur⸗ Erde übergeben. In den beteilſgun Kreiſen hertſchi natürlich graße 
die kunſtbegeiſtert find, erſt die emen Wret etgeben, teilzunehmen zem vor einem Richter um ihren An pruch auf dle Verpflegung Auſtegung. an der Erxungenſchaſt des modernen Proletarlots: ane Theater. während der Krankheit, Das 0 hatte keinen Plaß für die er⸗ Der andere Kriegl In mie vieifältiger-Geſtalt zeigt er ſich kronkte Stlize des Hauſes und die gewiß aufihre höhere Kultur doch! be vl. wilien dyß 8 ſchenten dem Staat 00e ben mußte d Herr 0 0 6 ſene 8 t Wd WEucl⸗ So Humor und Satire. ie geben die kün igen Opfer des blutigen Krieges, wie a rgehen mußte das arſſiee Ding kömpfen, und ſie halte den Buchſtaben des v ůi 14 
ſ ſie! Die Mittter, die man die proleiariſchen nennt, wilſen nichts Geſetes auf ihrer Seite und gewann die Schlacht. Der Richter aber Ger „ Aieh: en Ph in Meen 
von den kulturgedrängten Bechaltungsmaßregeln für die ſig, un aber, einer vermullich, der mil weihen, gepflegten Händen im dem Soſa und ſagt immer im Schlaf Deinen Taufnamen Emilie!“ 
Wohlſtand ſomnenden Müttr. Sagt der Frau, die äglich einenThealer ſigt, gebärdete u entſetzt und nannte das Geleh ſchrecklich, —. „Na, bin ich vleleicht die eunzige Eil, auuf der Welt?“ ö 
aufreibenden Kampf um die Beſchaffung der notwendigſten Nah⸗ weil es dem Mädchen mit den roten Händen rechl gab. (Meggendorfet Blätter. 
rungsmitllel führt, ſie möge „in Schöntheit Mutter werden Schön⸗ Wie viele lolche Kriege des ſozinlen Kriegsſchanplatztes werhen Eieggenborſße t.) beit, mo der hitlerſte Herrih, Seiis 5% die fuuſlige] Tag um Lag gefüthrt, ohne daß die Mliwelt davon Kenntnis er Di taglich KHrieh führen wuß, um mie ihren kangen Miltein ſongtk, Wie viel,Heldentum enthüilit ſich auf diefem andern Kriegs Danziger Diehpreiſe die Notwendigkeiten des Lebens zu beſchaffen. In Schönheit ſchauplatz, ohne daß es Detorationen, Auszeichnungen und Ehren vom 19. Auguſt 1913 
Wutter werden, wenn das nottwendißſte Linnen ſehst, um das Neu⸗gibt? 

fur 50 Kiis Levendgawicht, 
geborene zart und behutſam zu umhlllen. Schönheit, wo die primi⸗ 

Ochlen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchlten Schlachtwerts, die 

  

     

  

  

    

    

   
   

  

   

  

        

   

    

Soziales.       

    

  

      
   

hoſten Vorſchriften der Hygiene zulchanden werden am abſoluten noch nicht gezogen haben (ungeſocht) 30 M. lſchige, nicht Mangel aller Borbedingungen. Welch ein Krieg aber iſt es erſt, 
ausgemäſtete dund üliere aüsgendlele 40 4 Mhes i genährte 

den die gebärende Frau um ihr und ihres kommenden Kindes Leben Der Aſrikatämpfer im Armenſarg. bis 38 Ml., 
     

führt! Die Todesangſt am Schlachtfeld iſt wohl ſchrecklich; um ſo Ein Aufſehen erregender Vorfall ſpielte ſich in der vergange⸗ Bullen. Bollfliſchige, ausgewaͤchſene höchſten Schlachtwerts 48 bis 
furchtbarer, weil nicht unabänderlich, der pf der Frans aber nen Woche inn Langendreer im Kreiſe Bochum ab. Dort verſtarben50 k., vollfleiſchige jüngere 143— 47 Mü., maßzig genährte junge und 
zwiſchen Tod und Leben, ſo oft ein neuer Bürger der Geſellſchaft im Gemeindekrankenhauſe turz hintereinander ein altes painiſches aur genährte ältere 38—42 Mü,, Sering genährte bis 35 Miß. gegeten wird, kahrt lmmer wieder, gar oft Jahr um Jahr. Die Mittterchen und ein in den dreißiger Johren ſtehender Bergmann, Tärſen und guye: Vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten 
Geſellſchaft aber, die bereichert wird durch den immer wieder,. der auf Zeche Bruchſtraß'e verunmglücktwar. Das alte Mütter⸗ Schlachtwerts 50 Mä,, äitere ausgemähſtei⸗ lihe und wenig gut ent, 
kehrenden Kampf, der Frau getzen die Gefahren der Geburt, läßt chen würde bereits am Dienstag auf den: katholiſchen Kirchhof bei⸗ Rühtelir üerß, Aabe Mfſen iues ge, M., mähig genährte 
dieſelben Picaſt tenpn füi W ain Meuthen 0 Dſe wer. füe Ger Pfarrer redele Au) von Der braven Frau, die reu f hi ab2/ MS iſen 30—3 „gering genährte Kuhe und Fürſen Die Geſellſchaft kennt die Ichlen aller Menſchen, aber ſie ver⸗für ihte Kinder geſorgt habe, Am folgenden Tage wurde der Berg⸗ ATbey, ů ů öů 
ſchließt h8 Augen vor den Pflichten, die ihr zukommen. mamm — Haarmann mit Nanten 0• auf dem epongelichen öried⸗ wlber 62 ;/ MM üehen Mal. un⸗eſe Seas waulber 1.60 M., 

Geburten von Kindern ſind dem Staate höchſt wünſchenswett; hof beigeſetzt. Er war ſtrammer Mililärvercinler, hatte als ehe⸗ geringere Maſt. und gute Saugkälber 48—55 M, geringere 0 
vielleicht gedenkt er ſie einmal auf das Schlachtfeld für das Vater⸗ maliger Afrikakämpfer den Hotlentotten gegenüber Deutſchlands Kälber bis 36 Mk. ů K v 
land zu, ſchicken. Mütter abet, weiche nicht bere tigt ſind, den Ruhn verfochten und beim vorigen Bergarbeiterſtreit wacker als Schafe: Altere Maſthammel, geringere Maſllämmer und gut 
platten Goldreif am Finger zu kragen, die kein Dokument beſttzen, Arbeitswilliger treu dem Kapital gedient. Das veranlaßte die genährte junge Schafe 38—12 Mh, mäßig genährte Hammel und 
mit dem ſie nachweiſen können, daß ſie legitim und geſetzlich einem Z⸗ henverwäaltung auch, durch Anſchlag auf das militäriſche Gepräge Schaße (Merzſchafe) 30— 35 Mik. Kind das Leben gaben, müſſen Kriege führen für die Lebensmög⸗des Begräbniſſes hinzuweiſen. Sogar der Chinakämpferverein aus Schweine: Fetiſchweine über 150 Kilogr. Lebendgew. 63. 64 Anh 
lichteit ihres Kindes. Was könnten Beobachter in den Rechtsſchutz⸗dem ſtundenweit entfernten Herne war herbeigeeil) und es wurde volllleiſchige von 120—150 Kilogt. Lebendgewicht 62—64 Müt, 
ſtunden für Frauen alles erlauſchenl Bon Bezirksgericht zu Bezirks⸗nach einer falbungsvollen Rede des evangeliſchen Ortsgeiſtlichenvollfleiſchige von 100—120 Kilogr. Lebendgewicht 60—6 Ml, voll⸗ 
gericht muß manche Mutter wandern, um die Erfüllung der Vater⸗eine dreimalige Salve über das Grab geſchoſſen. Die Angehörigen ffleiſchige Schweine von B0, 100 Kilogr. Lebendgewicht 56—61 Müt, Pllicht, die mil dem Worte: „Alimente, gekennzeſchnel wird, zu er⸗vermochlen ſich nicht zu trölten. Namentlich waren ſie empörl, daß vollfeiſchige Schweine . itot Mſilogr. Lebendgewichl 54 Hiü.) 
jungen. Um jeden Fropfen Milch für das neue Leben miüiſſen diefe der Tote in eine elende, einfach angeſtrichene Bretterkiſte gebettel Eber 5% H83 Mn —l Mä,, unreſne Sauen und geſchniktene 
Miltter kämpfen. Manche bricht zuſammen und erliegt in dieſemfwar, die ſie dem Schreiner mik y Mar' hozahlt hatten Nuch der ber 50— E Krleß, der unblulin ift und doch oßt Biunt und Leven fordert. Trauerfeierlichteit wurden ihm nalürlich bittere Vorwürfe gemacht‚ —————————— 

Der anbere Keleg Was zeigt er nicht alles! In den Theatern daß er für teures Gheld ſolchen Schund aelieſert hatte. Das verdroß gEtI- und ſonſtigen Kunſt⸗ und Vergnügungsſtätten ſteht man wohlge⸗¶den ehrſamen Meiſter. Schnurſtrats lief er zu dem noch ofßenen Geſchäftliches. pflegte und ſchön geputzte Fratten neben folchen, Venen man an⸗ Grabe, wobei er entdeckte, daß dieſer gar nicht der von ihm gelie⸗ Die Reigung, namentlich in Küchenfrogen, am althergebrachten 
merkl, daß ſie nur auf ein paar Stunden die Freiheit errungenſerte Sarg, ſondern der dem alten polniſchen Mütterchen zuerteilte feſtzuhalten, wird der deutſchen Hausfrnun vielfach zum Vorwurf gemacht. 
haben, auch dort zu ſein, wo die Glücklicheren und Geſegneteren—. Armenſarg war. Jetzt war guter Rat lener. Man dachte zu⸗iind doch hat ſie auch ihr Cutes, Nehmen wir nur das Gebiet der 
weilen. Neben der Arbeiterfrau, die einmal am Abend vom Manne nächſt nur an eine Sarhverwechſelung. Die zuſtändigen Behörden Küchenbilfsmittet, auj dem faſt täglich Nachahmungen alteingeführier in der Pflicht der Kinderwartung abgelöſt wird, die Arbeiterin, die wurden mobil gemacht, damit der Afrikatänmpfer ſeinen richligen Fabrikate ſich Uberbieten, ſei es durch angeblich biligere w. ſe, ſei vom Vorgeſetzten ſich eine Stunde früher Feierabend erobert hat: Sarg noch nachträglich erhalten ſollte. Doch bald ſlellte ſich die Be⸗es durch Jugapen, Gulſcheine ufßtw. Verdien da dieꝛ Hausfrau nicht 

  

    
   

    

      

    

       
        
       

    

      

   
   

    

   

          

   

          

   

    

  

   

          

    

   

    
   

        

   

      

   

  

           

      
   
    

   
    

     
    

           

   

   

  

    

  

    
              

  

       

   
   

  

  

          

   

    

  

  

  
  

  

   
   

    

   
   

    

      

    

   

   

  

   

  

manchmal auch das Di dchen, das von der „Dame die Karte ſcherung heralts. Durch ein Verſehen.— den Schuldigen ſucht man Wiſelbrer Weih ie bech,dah Toleaertebihe MiarteHemgenii 
geſchenkt erhalten hat. In den Theatern, in welchen der Luxus angeblich noch — war der waͤckere Kämpfer bereils einen Tag frü⸗ 4. B. Maggi's Würze — por Enttänſchungen bewahrt. Die heutigen 
zu Gaſte weilt, hat man nicht immer gerne die Nachbarſchaft des her fang⸗ und klanglos auf dem kalholiſchen Ftiedhof begraben, teuren Zeiten mit ihren hohen Lebensmittelpreiſen ufw. verbieten ja 

ů Mädchens mit den roten Händen. Die Hände ſind zwar durch]l während das kalholiſche polniſche Mütterchen“ mit mililäriſchem Nvon ſelbft jeden Unwirtſchaftlichen Verſuch 

Man vertange beim Einkauf ausdrücklich 

MAGGISs Suppen-Würtfel 5 ü Ä — V Schutzmarke Kreuxstern EEi, ů04 
Andere Suppenwörfel stammen nicht von MüäéGl. —— 

  

   

  

Für 1,30 liefere ich Zähne. Helche verschiedentlich mit 3 Mark und mehr bezahlt werden müssen ohne Extraberechnung der Kaut- Schukplutte, und gebe ich trotz des billigen Preises 
16 Jahre schrittliche Barantie für Haltbarkeit. Alleinanfendigung für Danzig. 

    
       

   

bringen vir einen gräüderec Posten englisch gemusterte 

LkIeg, Khcben-Id Buscen⸗Asige 
soWie blau und murengo, moderne av/eirelhige Pormen. 

Ueber die billigen Preise 
werden Sie erstannt sein. 
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Metken Sie sich unsere Adresse: 

ELttre 
Ereitgasse 121-122 

  

    

ohne 

  

Nach Aussagen unl Aherkennungsschreihen meinet Paliênten 
S TZahnziehen fast schmerzlos à ( Mark. Plomben in 2 Mark, Heparaturen an [ Mark. 

„Institut Für Zahnleidende“ E Dor voiasvs E Darest —9 — — — Danzig9, Piefferstadt 7 1. I., 2 Minuten vom Hauptbahnhoi. 

* Doachten Sie unsere Schaufenster, —3 — üTC REE —.——. 

—— &ᷣArbeiler, Genoſſenl Berückſichtigt die Volkswacht⸗Inſerente 
aller Art, wie Schränke. 
Vartikos, Spiegel, Tische, 
Stühle, Komoden; Solas, 
Chaiselongues, Komplette 
Schlafzimmer; Wohn⸗ 
zimmer. Wanduhren, Bilder 
kauft man nirgends besser 
ob gegen bar oder auf 
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G . Der Feinsckmecker! 
zchätzt meine in Qualität und Aroma 
hervorragende Spezialmarłke Mo. 100 

Artus 2, 
und Artus Gold 

2 * — 

FTeilzaklung als boi 

—.— 

— ges. gesch. 

u fi SISAHE Eiei Nur echi, wenn Zigarette Namen u. Nurntmner trägt 
Aitstädtisch. blaben ů Ueberall erhältlich. 

zuischen Wissh 1. Markthalle, Rudolf Niemierski Söhne 
Zahlungs-Betlingungen. 

    

öbel ohne Anzahiung.   Leiephon 3117. Danzig. Telephon 311/. 3 ‚ 
—— * 
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Deutscher Bauarbeiter-Verhand 
LZWelgvorein Dunrig. 
  
  

„Aam Sountatg, 
Haunrbentet-Verband in 

     

    

b Somm 

Eutres: 
Um roße Boteillttunx d           

S;SIStzi5175252: 22222211512 

Einladung 
don 31. Aukurt, felett der Deutäche 

uen 
in Schldlltzs sein diesiährixos 

An GStirsSKünzsrt, TrslSarhiees, Vrels⸗ E 

Kiuderbslustirungen usw. ů 

Beginn 4 Unt nachmitingu. knge à Uht murgens. 

(derren 30 Pt., Damen fD Pf., imkt. Tans. 

Raumen des nüörgertarten 

er-Fest 

    er Mitglleuler ersucht 
Dasn Komitee 

3 
11 

iasto, Aute: Mitglleuet oingolahri, haben Zutyitt. 3 
21 Ei 25 tꝛ1;ttꝛtzꝛztzꝛt771˙12221:12211111111k:1222 

  

Ealr Kehlengaffe, part, u. L. Eioge. 
— 

Es iſt ja alles da. 
rtundchen, du mutzt nicht verzagen, G 

Denn dar Mute leat ſo nah! 
KAannit den Noc du nicht mehr iragen 

Mut! Es iſt ja alles da! 
Du mußt nur das Glüd ergreifen, 

Du haſtꝛ jelber in der Hand, 

Rrauchſt nicht in die Ferne ſchweifen 

Unten lies den Preiskurant. 
Breitgaſſ bruuchſt du nur zu lauten 

Da kannſt Du mein kieder Sohn, 

Dir den Sonnlagsanzus Laufen 

    

Soß dein Aing . 
Auch nach Maß wird gernibs ochen 

Dir für'n Spottrpecss 

„Goldene Zehn!““ 

  

15 Rabaft auf Sommer⸗ é 
Paletots und Ulſter 

Knaben Waſchanzüge n Bluſen 

Sommer- Daletots ron 14. / an 

Gehrock⸗Anzüge ren 23 — 52• 

Jachett⸗Anzüge ren 12,50-50, 

Burſchen⸗Anzülge vou 5B.75. an 

Herren:Stoffhoſen ven 2, 10 ½ an 

Loden, Leinen u. Vüſtre⸗Jackett⸗ 

in großer Luswahl und allen Preis · 

lagen. 

Lodenpelerinen. Gummimäntel. 

Berufskleidung 
für alle Gewerke. 

— erren⸗Artikel. 

Sroßes Eu —* 
abwaſchdarer Dauerwäſche, 

ütder Mrogen in allen ormen 75 * 

Großes Stofflager zur Mah⸗ 
Anfertigung. 

Wöhrend der ſtilen Zeit ve⸗ 

dentende Preisermätzigung in 

der Maßtabteilung. 

Nabanzüge. von 30.% an 

Zelte Preiſe. Nur gegen bar. 

Goldene 10 
Danzig, Breiigaſſe 10 

Sat Meblengaße, Part, u. I. Siagc. 

  

  

Mödliertes Zimmer 
zu vetmieten Walgaſſe 19a. 

Wohnunden 
zu vermieien Wallgaſle 4b. 

Alelne Wohnuns für 12 n. zu 

vermieten Kathat. Kirchenltelg 12. 

ahnung für 15 M. zu vermie;⸗ 

ten Gt. Bäckergalfe 12——13. 

2 ſmnmerDohnünd Ju verimie · 

ten Mattenbuden 3 
öhnund für 2=½ M. àu ver⸗ 

mieten Bartih. Kirchengaſle 20. 

ſohnund für 77 Mk. zu ver⸗ 

mieten Mtoße Gaſle 5. 

Möölfertes Jimmer 
zu vermieten Paradiesgaſſe 1. 

blſfertes qimmer zu vermieten 

Taulgiaben Na. 

Gutes Logis Veeun 
Mann. Büttelgaſſe 10 11, 1 Tr. 

R Fran2 Acund 

Friſeur Ohta, Südſtraße 6. 

Anſertigung fämtlicher 

Schuhwaren 
ſowie Reparaturen alier Art 

lauber, ſchnell und blllig 

O. Xikolelt. Paradiesgaſſe Ni. 32. 

Wohnung BSlube. Rabineit und 
Zubehör v. jungem 

Ebepaar zum 1. Okt zu miei. geſ. 
Off. u. K. 108 'i d. Exd. d. g. erb. 

Sporiwag., 7 Bih., Sial. Namera 
13 „IS., 3. verk. Hkelwerk 9 Ul. 

Für die 

Auguſt Bebel⸗Jigarette 
werden Proviſions⸗-Reiſende geſucht 

Victor Herrmann 
Danzig⸗-Langſubr, Hauptſtr. 1.17 a. 

Wieder eingetroffen: 

Der er 

Wahre Jacob 
Enthält unter anderm: 

Die Toten⸗Ehrung 
zu Danzig. 

Im 1. Teil zeigt das Bild die 

jeterliche Beſtatiung der Freiheits⸗ 

kämpfer im Jahre 1813, darunter 

im Jubiläumsjabre 1913 einen 

jchwunghaften Handel mit Men⸗ 
ſchenknochen. 

Zu deziehen durch 

Buchhandlung Volkswacht 
Danzig. Paradiesgaſſe 32. 

  

  

   
  

  

  

  

  

  

  

  
  

garaniiert reinen 
Eecht gekachelten 

Julius Gosda, Danzig. 

  

Schnupftabał 
H offerieri 1 x 

Rohꝛabakgrohßhblg., Schnupf⸗ é 

tadak⸗Kacheiti. 2. Drieſterg. 5. Ecke Säkerg. 5. Fernſpr.2428. 

  

  

Die Notbrücke am Werdertor 

wollen wir auf Abbruch verkaufen. 
   

  

   

  

gen d— 

  

  

3. September d. Js., vorm. 10 Uhr, 
ſe 10, Zimmer 10 einzureichen. 

ort aus, können auch gegen Er ⸗ 

zogen Werden. 

1913 

  

Der Magiftrat. 

s, Muhgn. öibgn. Schnts 
in rolther Auswabl zu bekunnt 

billigen Preisen 

Huthaus London 
nur Ii. Daemm 10. 

Arbeitskleider 
für Handwerker, Soelente unn Ar · 

beiter, Jachen, Vtuſen, Malerkirtel, 

Hemden, Hoſen, Unternleider, 

Trohet, Oelxrug, Schlafdechen und 
Nutratzen 

Julius Gerson, amaine 

Fahrräder 
Spre ch masckinen 
gegen bar und aul Tellꝛahlung- 

Schallplatten 
In Lröôßter Auswahl. 

Reparaturen 
Sschnell unc binig. 

Fahrrüder 
von 5 Mh. bis I8U Mk. 

A. Hein 
Fohrradhandtuntg 

Uonzigz Brellgasne IIs. 

AFE?;Y 
Laufburſche 

ehrlich und zuverlälſig, kann ſich 

meiden Expedition der Bolkswacht 

Paradiesgaſſe 32. 

Alsgek. Haſle Kauif.-Rari⸗ 

  

  

  

  

häuſerſtr. 99. 

   

    

  

V salunge der 
Vorruf refch! 

Herren-· Wasch- Joppen 
Tint Austwihn. . jeti     

  

Siegfried 
Altstadt. CGraben Vr. 93, vis-d-vis der Markthialle 

Hitte genau auf die Fimma zu achiten- 

Herren- und Knaben-Behleidung 

Speꝛidlabteiung für ArbeiterkonfektionÆ 

Biulige lapgæa- Tage 

  

„* ‚ E„ 

Müttner, Danꝛig 

    

   

  

     
     
          

    

Nur ein Bingang. 

Vur solange der 
Vorrot reirtitl .— 

fuir Junglinge 
flir Blirschen 1.30•4 
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Eine neue Veka⸗Platte 
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fur eine abgeſpielte alte Platte gleicher Marke, 
verante ich demienigen, der drei neue Platten 

nachkauft. Lizenz wird extra berechnet. 
Dieſe Sondervergütigung, die ich bis zum 

        30. Seplember bieles Jahres geniehe, laſſe meiner werten Kundſchaft zukommen. 

Daul Jäschke, Danzig, Hundegaſſe 112.       Telephon 1057. 

        
      

    
    

partiewar 
inb. :,J. 

Hur Lawendelgasse 5 
  

— Billigste Bexugsquelle für— 

en-belegenheitskäufe 

Täglich Eimgang von Waren!. Enorm billige Preisel 

lurmenthal 

am Ruthazat zum Strauß 

  

Um den in den nachbe 

oder beſchäftigten Wählern d 

folgende Meldeſtellen von b 

Betanntmachung. 

Ausſchuſßes der allgem. Oriskranzenkaſſel! 
die Eintragung in die Wählerliſte zu erleichtern, werden 

nannten Vororten wohnenden 

es 
    

  

Wintergarten 
Direktion Julius Hütt- Ab 23. August 

Weinreiss 

„Liebestrank“ 
Vorher bunter 

Voil mit Bernhard Posen. 
Anjang 8 1 Uhr. 

  

is 8 Uhr abends eingerichtet in: 
  

Schidlitz acssereber 
L knabenſchule. 

am 8., 
Bezirks Neufahrwaffer 

St. Albrecht am 29. Auguſt in der Bezirksſchule. 

um 30. Auguſt, 1. 
Bezirksknabenſchule. 

Langfuhr am 3., A., 5. und 6. September in der Bezirks⸗ 

Danzig, den 20. Auguſt 1913. 

und 2. September in 

9. und 10. September in der 
Rnabenſchule. 

Der Wahlleiter. 
  

Junger Mann findet gute 

ScHlafſtelle Stiſtswinkel 2, 1 Tr., 

mitteltür. 

Rach monafelanger Ronfiskation 
wieder freigegeben! 

Die Nonne 
Ein Sittenroman aus dem Kloſter⸗ 

leben von Denis Diderot. 

Wobl der berühmteſte Kultur⸗ 

hiſtoriſche Roman aller Zeiten. Nur 

eine Lekrüre für gereifte Leſer. 

Preis 60 Pfg. 

  

Zu deziehen durch   Danzig. Parädlesgaſſe 32. 
Vuchhandlung Volkewacht 

Friſeur Helbing, Elbing 
Innerer Marienburger Damm 2.- 

     

     

  

  

Nach einem Gemälde von Tronnier⸗Hannover 

Kunſtvoll in fünf Farben ausgeführt 
Preis 1 Mark 

Zu beziehen durch: 

Vuchhandlung Vollsmach —.—   
  

  

Nur Brückstrasse 15. 
  

Neues herttiches Prugtamm: 
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EH. Michaelsons Ww. 

Für Wiederverkäuierf 

Victor Herrmann, Danzig-Langiuhr 

Alle barteigenossen rauchen nur noch 

Uugust Bebel-Zigaretten 
beste 2 Pfg.-Zigarette der Gegenwart. 

SSöheß Atr 

Hauptstrasse Nr. 141. 

Dezlehen ünrfe chn tie Zigarette niabrik 

SSaœre2 
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Stfeſel ſeder Artan WeleWesSH Wüälf 
Dü. ůb) Mül 
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g lis Pienstocier 

Ls Dbersten. 
Grobes Drama in 2 Alten aus der 

Zent der Indianerkämpfe. 

Lue Vanünhote. 
Groder moderner Schlager in 

2 Akien. 

  

Außberdem 

diverse Lachschlager. 

Bebel ist tot, 
bis aut weiteres aur Vor- 

führung verboten. 

Die Direktion.     
Schuhe und 

Celhen-Abeaterf -Ehtlbinger üumme 

— — 

Elbing. 
  

  

aus der 

Hiprh Dndah Aiiri ů Sſchrenan Hushn M, E 
ilt ein ärztlich empiehlenes Gelundheitsbier 

jehr hehem Ralzgehalt und viedrigem 

gehalt, daner verdient es mit Recht den Na 

„Flüssiges Brot“. 

  

  

    

   

  

      

     
       

⸗Schuühwaren 
des- Spenialsehuhgeschätts von 

Geschw. Salinger é 
ELBIRäü, Aiter Rartæt Et —     

beichnen sich aus durch Haltharkeit, Eilligkeit 

und gute Passfomm. Unser iP ist: 

„Erosser Umsata, Kleine Nutren“ 

dei aufmerksamer, freundlicher Badrennng. 

IüO beslen. 

  

 


